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Sturz der Regierung Macdonald. 
Die Regierung Macdonald iſt geſtürzt worden. Nachdem der konſervative Tadelsantrag 
mit 359 gegen 198 Stimmen abgelehnt worden war, wurde der liberale Antrag, der eine öů 

Unterſuchung fordert, mit 364 gegen 198 Stimmen angenommen. ů 

Am Mittwochnachmitkag tral das Unterhans zu der mit 

der größten Spannung erwarteten Sitzung, die über das 

Schickſal des Arbeiterkabinetts entſcheiden ſoll, zuſammen. 

Den kritiſchen Geſchäftsordnungsgegenſtand bildete ein An⸗ 

trag der Konſervativen, dem Attorney⸗General (der höchſte 

richterliche Beamte Englands, der bei jedem Kabinettswechſel 

neu ernannt wird) einen Tadel auszuprechen, weil er die 

Strafverfolgung gegen den kommuniſtiſchen Redakteur 

Campbell aufgehoben hat. Campbell hat vor einiger Zeit 

erklärt, daß die Aufhebung der Strafverfolgung auf politi⸗ 

ſchen Druck hin erfolgt iſt. Die Konſervativen nehmen an, 

daß der Attorney⸗General zur Aufhebung der Strafverfol⸗ 

gung von der Arbeiterregierung veranlaßt wurde. Das iſt 

der Ausgangspunkt des konſervativen Antrages. Zu dem 

konſervativen Tadelsantrag haben die Liberalen einen 

Zuſatzantrag geſtellt, der eine Utſterſuchung dieſes Vorgangs 

verlangt. Macdonald hat erklärt, daß er dieſen Tadel gegen 

den Attorney⸗General nicht zulaſſen werde und daß er den 

liberalen Antrag auf Unterſuchung als ein beleidigendes 

Mißtranen auffaſſe. 

Der Attorney⸗General hat am Mittwoch im Unterhaus 

die Aufhebung der Straſverfolgung gegen Campbell ver⸗ 

teidigt. Er ſagte, die Strafverfolgung war unbedachtſam von 

der erſten Inſtanz eingeleitet worden. Er habe ſie auf⸗ 
gehboben, als er von Abgeordneten der Arbeiterpartei infor⸗ 

miert wurde, daß Campbell im Kriege die Beine weggeſchoſſen 

worden ſind, daß er die Militär⸗Verdienſtmedaille erworben 
habe und daß er nur vorübergehend kommuniſtiſcher Redak⸗ 
teur gewejen iſt. Unter dieſen Umſtänden ſei er ſich klar ge⸗⸗ 

worden, daß die Strafverfolgung mehr Leid als Gutes ſchaf⸗ 

fen würde. Dem Premierminiſter ſei am 6. Auguſt geſagt 

worden, daß Campbell vor Gericht erſcheinen müſſe. Da 
ſprach Macdonald die Meinung aus, daß dieſer Prozeß nicht 
durchgeführt werden ſollte. 

Macdonald hat ſpäter beſtritten, daß er in der Frage der 
Aufhebung der Strafverfolgung zu Rate geöogen worden iſt. 
Formell, wenn er den Begriff Rat in feinem techniſchen Sinne 
meinte, war er natürlich berechtigt, das zu ſagen. Man wirft 
ihm jedoch vor, daß er damit den Glauben erwecken wollte, 
als habe er von der ganzen Angelegenheit nichts erfabren. 

Den Mißtrauensantrag der Konſervativen begründeie der 
frühere unioniſtiſche Miniſter Sir Robert Horne. In dem 
Antrag wird die Regierung wegen ihrer Haltung bei der 
Zurückziehung der Anklage gegen den Herausgeber des kom⸗ 
muniſtiſchen Blattes „Workers Weekly“ getadelt. Sir Robert 
Horne erklärte, wenn die Ausführung der Geſetze der 

politiſchen Zweckmäßigkeit untergeordnet würde, ſo würde 
die Gerechtigkeit überhaupt verſchwinden. Der General⸗ 
ſtaatsanwalt ſollte völlig frei von politiſchen Anſichten ſein. 
Kein größerer Schlag konnte gegen die britiſche Zivilifation 
geführt werden als der, daß der oberſte Gerichtshof für 
Parteiintereßſen beuntzt werde, und der Vorwurf gegen die 
Regierung ſei »ben der, daß ſie derartige Dinge getan habe. 
Der Generalſtaatsanwalt habe erklärt, daß eine Beratung 
mit dem Staatsanwalt ſtattgefunden Pabe, bevor der letztere 
in der Sitzung des Gerichtshofs ankündigte, daß die Anklage 
jallen gelaßen worden ſei. 

Der Miniſterpräfident erklärte, daß, wenn das Haus dem 
konfervativen oder dem liberalen Antrag zuſtimmte, die Re⸗ 
gierung gehen würde. Es würde dies das Ende einer Re⸗ 
gierung ſein, die dem Lande viel Ehre brachte. Die Regie⸗ 
rung der Arbeiterpartei würde bald nach ihrem Sturz wieder ü 
zum Amte kommen. 

*   Die Arbeiterpartei für Neuwahlen. 

Heute eniſcheibdende Kabmetisſttzung. — Verlegene Ausreden 
der Liberalen. 

Die Londoner Morgenbtätter erwarten nach der geſtrigen 
Niederlage der Regierung allgemein Nenwahlen. Der Par⸗ 
lamentsberichterstatter des Daily Telegraph“ ſchreibt, Mac⸗ 
donald werde beute den König um die Aufköſung des Par⸗ 
laments erjuchen. In Arbeiterparteikreißen ſei der Gedaute 
an einen Rücktritt als Möglichkeit gar nicht ermugen murden, 
jondern die Forderung gehe nach Neuwahlen. Ein Kabfnetts⸗ 
rat werde heute vormittag endgültig über die Schritte, die 

getan werder ſollen, eniſcheiben. Das Haus werde zur ge⸗ 
wohnken Stunde zufammentreten, und der Premierminiſter 
werde zweifellos die Abficht der Regierung mitteilen. Man 
erwarte, daß das augenblickliche Parlament ſeine Arbeiten 

ön einem Zeitpunkt beenden werde, der es dem Laude er⸗ 
nrögliche. entweder am K. oder 15. November Reuwaßlen 
vorzunehmen. Die liberale „Dailn Chrynicke“ ſchreibt, weder 
eine Niederlacge nuch die Auflöfuug ſei der Regierung auf⸗ 
gezwungen worden. Jor ſei Gelegenheit gegeben worden, 
Feides zu vermeiden. Aus beſonderen Gründen babe ße es 
—— Sande zum Frittenmal Nenwahlen 
inner zweier anizuerlegen. So ende die Periade 
der Iuſanmenarbeit zwiſchen den Siberalen und der 
Arbeiterpartel. Das Experiment ſei ein Mißerfolg geweßen. 

Die Arbeiterregierung habe alle liberalen Hoffnungen 
enttäuſcht. 

Sozialdemokratie und Regierungs⸗ 
umbildung. 

Die Berliner Verhandlungen über die Umbildung der 
Reichsregierung haben bisher noch zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Reichskanzler Marx hatte Richtlinien aufgeſtellt, nach 
denen die künftige Politik einer umzubildenden Regierung 
geführt werden ſoll. In dieſen Richtlinien heißt es: 

Die Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 wird als rechtsver⸗ 
bindliche Grundlage des ‚taatlichen Lebens anerkannt. Jeder 
Verſuch, ihre Abänderung auf ungeſetzlichem, insbeſondere 
gewaltjſamem Wege herbeiznführen, wird demgemaß als 
Hochverrat zu verfolgen und zu beſtrafen ſein. 

Die Richtung der Außenpolitik wird in erſter Linie durch 
die Londoner Abmachungen beſtimmt. Die auf Grund dor⸗ 
ſelben erlaſſenen Reichsgeſetze ſind loyal auszuführen, ebenſo 
wie wir die loyale Ausführung des Abkommens von unſeren 
Vertiragsgegnern erwarten. 

Die Aufnahme in den Völkerbund ſoll entſprechend der 
im deutſchen Memorandum niedergelegten Auffaſſung erſtrebt 
werden. ů 

Bei der Laſtenverteilung in Ausführung der bezeichneten 
Geſetze ſollen die Maßſtäbe der Wirtſchaftsförderung und der 
ſozialen Gerechtigkeit angewan!: werden. Die beſtehenden 

Finanzgeſetze ſollen nach dieſen Geſichtspunkten durch⸗ 
gearbeitet werden. ů 

Als eine der wichligten Nafgaben der Regierung wird es 
betrachtet, die ſozialen Leiſtungen dem Bedürfnis entſprechend 
zu ſteigern, ſobald die finanzielle Lage des Reiches es irgend⸗ 
wie zuläßt. 

Wirtſchaftspolitiſch wird möglichſte Steigerung der Pro⸗ 
duktion und des Nutzungsgrades der Arbeit angeitrebt wer⸗ 
den, um die internationale Kredit⸗ und Wettbewerbsfähigkeit 
der deutſchen Wirtſchaft zu ſichern, wie ßie insbeſondere auch 
unter dem Geſichtspunkt der parativnsbelaſtung unerläß⸗ 
lich iſt. 
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Die Antwort der Sozialdemokratie. 
Die Reichstagsfraktionen haben am Mittwoch zu der 

Frage einer Regicrungserweiterung und den Richtlinien des 
Reichskanzlers Stellung genommen. Auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion beſchäftigte ſich mit dem Programmentwurf 
Und erörterte in dieſem Zuſammenhang gleichzeitig die Hal⸗ 
tung ihrer Führer im Verlauf der bisherigen Verhandlun⸗ 
gen. Sie billigte die von den Genoßen Hermann Müller, 
Otto Wels und Hilferding gewählte Taktik und erklärte ſich 
unter Beſtätigung der Aeußerungen, die von der ſoszialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktionsleitung dem Neichskanzler gegenüber 
bereits gemacht worden ſind, zu weiteren Verhandlungen   

eine vollkommene Uebereinſtimmung mit dem Ziel, das die 
Fraktionsleitune bisher verſolgt hat, und dem Ergebnis, das 
die Fraktion von Len jetzt geführten Berhandlungen wünſcht. 
Fraktionsleitung und Fraktion wolen den Bürgerblock, die 

Volksgemeinſchaft der Ausbeuter, verhindern und die Rechte 
der arbeitenden Bevölkerung in jeder Beziehung ſo gut als 
möglich ſicherl. Das — nichts anderes — iſt der Sinn ihrer 
Taktik. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachket dürfte ſich die 
Fraktion mit den dehnbaren Formulierungen des Reichs⸗ 

kanzlers, die übrigens von der „Deutſchen Zeitung“ als 
„Kautſchuk“ und „nnannehmbar“ für eine nationale Partei 
bezeichnet werden, nicht einverſtanden erklären. Gewiß mögen 
die Richtlinien dem von Dr. Marx und ſeinen Miniſtern in 
den letzten Monaten verfolgten Regierungsprogramm ent⸗ 
ſprechen. Aber ſie laſſen in der Praxis die verſchiedenſten 
Auslegungen zu, und deshalb war es znunächſt die Aufgabe 
der Sozialdemokratie. in Verfolg der von ihr eingeſchlagenen 
Taktik Klarheit über den eigentlichen Sinn der Richtlinien 
zu ſchaffen. Einen derarliigen Verſuch hat unſere Fraktion 
in einem Brief unternommen, der als Antwort auf die Richt⸗ 
linien des Reichskanzlers zu betrachten iſt und der am Miit⸗ 
wochabend zwiſchen 7 und 8 Uhr der Reichskanzlei über⸗ 

mittelt wurde. v 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Brief des Vorſtands 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion an den Reichs⸗ 
kanzler, der ſich eingehend mit den vom Kanzler aufgeſtellten 
Richtlinien beſchäftigt. In Abſatz 1 der Richtlinien, der vom 
Schutze der Reichsverfaffung handelt, ſei das Wort „Re⸗ 
publik“ vermieden worden. Da der Führce der Mehrheit 
der deutſchnationalen Fraktion, Schlange⸗Schöningen, vor 
kurzem noch für die Rückführung der Monarchie öffentlich⸗ 
propagiert habe, müſſe nach Auffaſſung der Sozialdemokraten 
jede Partei, die in die Reichsregierung einbezogen werden 
will, in der Frage der Staatsform einer ganz unzweiden⸗ 
tigen Faffung des Regierungsprogramms zuſtimmen. Hin⸗ 
ſichtlich der Außenpolitik komme es nach Anſicht der Sozial⸗ 
demokraten jetzt darauf an, vor aller Welt klarzuſtellen, 
daß ſich die Reichsregierung auf die Fortführung der bis⸗ 
herigen Außenpolitik des Kabinetts Marx feſtlegt. Die 
ſozialdemokratiſche Fraktion nehme an, daß der Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund ſo ſchnell als möglich er⸗ 
folgen werde. Das Programm der Reichsregierung müſſe 
ſerner die Ratifikation des Wafhingtoner Abkommens über 
den Achtſtundentag enthalten. Bezüglich der Steuer⸗, Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Handelspolitik wird in dem Brief bemerkt, daß 
die zum Schutze der menſchlichen Arbeitskraft und der Hebung 
der Konſumkraft der breiten Volksmaſſen zu treffenden Maß⸗ 
nahmen vor Abfafſung der Regierungserklärung genaucrer 
Präziſierung bedürfen. Der Brief ſchließt mit dem Ausdruck 
der Ueberzengung, daß ſich die ſozialdemokratiſchen Wünſche 
im Rahmen des Programms des Reichskanzlers erfüllen 
laſſen. Die ſozialdemokratiſchen Unterhändler ſtänden zu 
einer Beſprechung über die gewünſchten präziſeren For⸗ 

bereit. Dieſe Billigung der Verhandlungsführung bedeutet ! malitäten gern zur Verfügung. 

  

Der Weltfriedenskongreß gegen den Kriegsdienſt. 
In der Dienstagſitzung des Kongreſſes ſprach Dr. Hans 

Wehberg über das Abrüſtungsproblem. Er führte u. a. 
aus: Der Begriff Verteidigungskrieg enthält nur einen 
Borwand für kriegeriſche Maßnahmen. Nur eine radikale 

Abrüſtung iſt im Stande, jede Kriegsgefahr zu verhüten. 
Auch beſchränkte Rüſtungen, die etwa Verteidignngszwecken 
dienen ſollen. bergen Kriegsgekahren und führen zu Militär⸗ 

bündniften, diplomatiſchen Verträgen uſw. Bon änßerſter 
Wichtigkeit iſt ferner die Erziehung der Ingend im Geiſte 

der Böikerverſtändigung. Eine allgemeine euroväliſche Ab⸗ 

rüſtung würde auch die nationaliſtiſchen Minderbeiten in den 

verichiedenen Ländern entwaffnen. Bir müſſen uns gegen 
alle Garartie⸗ und Bündnisverträge erklären. Ein Krieg 

erfordert in jedem Falle ſo ungehenre materielle, geiſtige und 

geiundheitliche Opfer, daß ſie auch durch einen ſiegreichen 
Ansgang nicht aufgeboben werden. Die Abrüſtung hat nicht 
nur ein negatiwes Ziel, ſondern auch ein pyſitives in der Ex⸗ 
kaliung des allgemeinen Vertrauens auf Frieden. Kein 
Mitgliedsſtaat des Völkerbundes barf noch die allgemeine 
Wehrpflicht haben. Ter Völkerbund muß auch von ſich ans 
für einen Schutz der Krieasdienſverweigerer in allen Län⸗ 
dern ſorgen. In dieſem Falle muß Bölkerbundsrecht vor 
Landesrecht geben. 

Als erüer Diskuſfionsrebner ergriff bierauf General 
Verraur⸗Paris, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt. das Bort. 
Er erklärte, es ſei keineswegs paradox, daß ein Generol 
gegen den Krieg ſpreche, denn gerade ein General kenne die 
Sckrecken nud das Elend eines Krieges aun genanenen ans 
Erſabruna. Ein Kriea verurſache ungehenre moraliſche. 
feeliſche und materielle Schäden, und der Kriensruhm ſei 
bechit zweifelbaft. Notwendia ſei eine ebrliche, allgemeine 
Abrüszung. und kein Staat düärſe abwarten. dis der andere 
den Anfang mit der Abrüſtung mache. Auch eine noch ſo 
aruße Beichräukuna der Nüſtungen entbalte immer die Ge⸗ 
ſobr eines nenen Krienzansbruchz, und der Krieg werde in 
Zukunft immer noch granenbafter werden. Die Friedens⸗ 
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freunde müßten ſich mit dem Proletariat vereinigen und ge⸗ 
gebenenfalls zur Verhbütunc eines Kriegsausbruches auch 
einen Generalüreik untertüsen. Die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts, wie ſie der Völkerbund vorhabe. dürſe nur 
für eine Uebergangszeit Geltung haben. Auch die Einſetzung 
einer Bölkerbundsarmee ſei verſehlt, denn dieſe werde immer 
nur dem ſtärkſten Staate zur Verfügung ſteben., und ebenſo 
könne die Einrichtung von neutralen Zonen keine Friedens⸗ 

garantie bieten, zumal in Anbetracht der heutigen techniſchen 
Errungenſchaften. Die Abrüſtung und der Weltfrieden ſeien 
von größter Bedeutung für die Aufrechterbaltung aller Kul⸗ 
turwerte. Die Friedensfreunde ſind in allen Ländern viel 
zablreicher als die Kriegsanhänger und haben die Pflicht, 
immer wieder ihre Stimme ertönen zu laſſen. Ganz beſon⸗ 

ders wichtig iſt dabei auch die Rolle der Frauen. 
General von Schönaich unterütrich die Ausfübrungen 

ſeines franzöfiſchen Kollegen und erklärte die alten Offisiere. 

die nicht den Mut bätten. auf Grund der Entwickluns umz 
lernen, für Narren und Feialinge. Der radikalen mit 
täriſchen Abrüſtung mſiſſe die Abrüſtung der Köpfe voran⸗ 
gKehen. Die Abrüſiunaskontrolle ſei zwar durch die Duldung 
DTentſcher Tage“ durch die Reichsregierung verſchuldet aber 
ſie gieße doch nur Baſſer auf die Müblen der Nationaliſten, 
ſolange ſie nicht als Veginn einer allgemeinen Weltabrüſtung 
anertaunt werde. Die beutige militariſtiſche Spielerei von 

ſogenannten vaterländiſchen Organiſationen ſei militäriſch 
gan wertlos. Wir brauchen auch keine kleinen Armeen 
mebr. ſondern nur noch vorübergehend,eine völkerbnndliche 
Polizeierxekntive. Erſahrungsgemäß wird jeder Angriſis⸗ 

krien in einen Verieidigungskriea umgefälſch. Die Kriens⸗ 
dienzverweigernng ſei ein erſtrebenswertes Ziel. Bon enk⸗ 

militariferten Zonen ſei nichts zu balten. Radikal beſeitiat 
wrden müſſe ſede private Herſtellung von Lrieasmaterial. 
und es dürie böchſtens vorläufia noch in allen Landern eine 

beſchränkte Nüſtungsinduſtrie unter der Kontrolle des Völ⸗ 
lerbundes geben. 
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Dr. Kurt Hiller bezeichnete bie allgemeine Wehrpflicht 
als die ſchmachvollſte aller Sklavereien. (Stürmiſcher Bei⸗ 

fall) Wir wollen den Hervismus jener, die ſich dem Kriegs⸗ 

tode ausſetzen, nicht ſchmälern oder verkümmern. wohl aber 
den Behrzwang ablehnen. Der Staat muß ein Menſchen⸗ 
ſchutzapparat ſein: ſonſt bat er ſede Exiſtenaberechtigung ver⸗ 

loren. Den Wehrzwang der anderen Völker lehnen wir nicht 
etwa aus deutſchnationalen Gründen, ſondern aus Gründen 
des Menſchenrechtes ab, weil durch ihn der Pazifismus in 
den Ländern der beſiegten Bölker ungeheuer erſchwert und 
der Nationalismus geſchürt wird. Der Rebner ergeht ſich 
in ſehr ſcharfer Kritik gegen die reakti Politit der 
Deutſch⸗Demokraten, aber auch gegen die aus ſchen Mili⸗ 
tariiten. Für eine Sölkerbundsexekutive, falls ſte überhaupt 
notwendia ſein follte, würden immer genügend Freiwillige 
zur Verfügung ſtehen. Die Uebergangszeit bis zur voll⸗ 
kommenen Durchführung der Abrüſtung verlangt die Siche⸗ 

rung des Rechts auf Kriensdienſtvrerweigerung. Wir for⸗ 
bern deshalb ein Toleranzebift des Völkerbundes. Am böch⸗ 
ſten ſteht uns die Ilnantaitbarkeit des menſchlichen Lebens. 
Die Dienſtverweigerung braucht nicht Pflicht. ſoll aber das 
gute Recht jedes Menſchen ſein, Den Strafbeſtimmungen 
wegen Aufreizung zum Klaßenbaß müßen die ſchärfſten 
Strafbeſtimmungen wegen Aufrrizung zum Völkerhaß an die 
Seite geſtelt werden. Ein Revauchebeser gebört nicht in den 
Reichstaa oder auf einen Univerſttätslehrſtubl, ſondern ins 

Juchtbaus. In Staaten. die die Schicdsgerichtsbarkeit ab⸗ 
lehnen, müßte allerdings die Dienſtverweigerung ſogar 
Vjlicht ſein. (Lang anbaltender toſender Beifall.) 

Hellmuth von Gerlach will aus praktiichen Gründen feine 
jo radikalen Forderungen wie ſein Vorredner aufſtellen. Er 
balte beiſpielsweiſe eine radikale Abrüſtung in einem Ruß⸗ 
land benachbarten Staate beute noch nicht für ratſam. in An⸗ 
betracht der großen Geiahr des Sowjietimperialismus. Auch 
die geſtriqge Potsdamer Beriammlung babe des Schutzes 
durch die Schupo und das Neichsbanner Schwarazrotgold be⸗ 
durft. Die Friedensbewegung dürfe nicht in eine vazifiſtiſche 
Akademie ausarten. ſondern müße ein Machtzentrum dar⸗ 
ſtellen. Romutree Gillei⸗England vertritt dagegen ebenfalls 
den Standpunkt einer radikalen Kriessdienitvermeigerung 

und verwein auf die Kricgsdienſtgegner, die wäbrend des 
verfloßenen Kricges unbefümmert um Geſängnis und Ver⸗ 
Jolgungen tren au ibrem IAdcal geltanden baben. Keine Ge⸗ ä 
waltanwendung könne eine Gewalttat fübnen. Der vorigt 
Krieg ſei überall als der Aetzie“ bezrichuet morden, aber 
dicſe Bebauptung babe üich als eine Lüge erwicien, und das 
Meinktat ſei, daß heute die ganze Beli in Trümmern lieac. 
Eine Völkerbunderelntive ſei ſchon ödesbalb abzulebnen, weil 

  

   

  

   

  dadurch Stanten wie Amerifa und Canada. die dicie Exr⸗ 
Entivne ablehnen. auserbalb des Völkerbundes bleiben 
würden. 

In der weiteren Diskuſnon. in der noch Vertreter von 
Deutſchland. Enaland. Amerika und Frankreich ſvrachen. 
mies der däniſche Vertreter Peierſen daranf bin. daß̃ nicht 
Lic Sicherbeitsfragde für die Abrüsuna entichridend ſei. ſon⸗ 
dern umgefcbrt die Abrüſtung ichlangcbend jür die Lö⸗ 
Jung der Sicherbritskagc ſei. Das ficine Gniiche Lond babe 
ſeine Pflicht erkannt. mit der Abrüaung voranzngchen. und 
die Webhrzahbl des däniſchen Bolles Bimme dicfer Maß⸗ 
nahbme zu. 

Nach Schluß der Debaite exialaie dic Annabme einiger 
Reſolntiionen. Bei dicier Abnimamas frugcen die radifalen 
FCricgsdienitgegner den Sits über eine ganz verichwindende 
Minderbeit davon. 

Verpuffter völkiſcher Giftſpritzer. 
Daters Staslorsbe in ber Mrturtr. 

Sir baiten fürszlich über eine nenc gemrine Sige der 
Völfiſchen brrichtri. derznielge der aus feinens Trriben in 
Tbüringen befanmte Dr. Dinier dus Crfier eines jüdiſchen 
Srfimlichers gmerLen ſcin ſuflir. Der AnichmlSigung rurde 
nachgeannetn nd Diniers Stuhliprepe ven ber ffaaiſichen 
Interinchungsmmfialt n Exlangen riner IInferinhmne nuier⸗ 
SUnrn. Der Keimnd crans. dan im der Stinhiurrbe meder 
Bclalliiche XLES fIunslichr SHirit nambzurrifen Weren, Teriit 
ißt dicſe Eurzörknäne Lüge cnihbarriet. Der Berbreiter hieics 
Schmindels an der ölfiicht AbG,YNrir &? RErerüifhen 
Sendtages Eieächrr. Bemnf Sammülckrer. Er ſchrrußelte 
in frinem Alfiichen. das er Rels den Stärmer EE. 
eißer jädnchen Korbbete Krsen Peiramte „SIPiübr Nührer- 
Dir Angg ver Fem fädährn Rißt ückräsgt is nE Mase ge⸗ 
TEubt n Baben. Srinr PIäbrndr. Per gleicher EALFücher KSfffü- 
IHTRISIi cCVSKTCIMN& Ifichr Phuumtfi Lic i ims Mär⸗ 

  

daritellen und ſogar das angitgeborene Traumgeſpenſt. ihm 

ſeien 200 000 Mark Schreigegeld angeboten worden. als 
ſchreckliche Wahrbeit vorführen. Selbſtveritändlich wurde 
Keſer völkiſche Leckerbiſſen von der gleichgeſtunten Preſſe mit 

ſchnalzendem Behagen anfgenommen. Wird nun aber 
Streicher, der den Mut hatte. ſeinen Schwindel mit einer er⸗ 
fundenen Schweigegeldaffäre alaubhaft erſcheinen zu aiſen, 

auch die Courage aufbringen, ſeine Leſer von dem Beſund 

der Unterſuchungsanſtalt zu berichten? Jedenfalls gebören 

derartige Selbſtverſtändlichkeiten nvicht zu den völkiſchen 

Gepflogenbeitei Warten wir alſo ab. 

Nachdem die Völkiſchen mit den „Blutproben“ ſo oft 
Schiffbruch gelitten haben. und ſo maucher auf ſeine Raſſe⸗ 
reinheit pochende antifemitiſche Heldenfohbn ſich in ſeinem 
Stammbaum eine jüdiſche Grosmutter nachweiſen laſſen 
mußte. hat nun auch die Stuhlprobe der Völkiſchen ihren 
D v Võt Männer und Frauen! Gebt keine 

liche Unterſuchungsanſtalt in Ex⸗ 

Die Untverätät Exlangen iſt verindet! Unterſucht 
Eure Retorten ſind wahrbeitsliebender 

   
langen! 
euren Dreck allein! 
und eure Naſenſchleimhänte robnſter! 

  

Polniſche Aengſte. 
Die „Gazeta Gdanska“ will aus zuverläſſiger Quelle die 

ſichere Nachricht erbalten haben., daß Deuniſchland in den 
Völkerbund aufgenommen werden mird. Das Blatt zeigt ſich 
äußerſt empört barüber. nund nennt England den allmächtigen 
Protektor Deutſchlands. der eine vierte Teilung Po⸗ 
lens plant. Das volniſche Natfonaliſtenblatt ſhreibt, daß 
„Ansſicht vorbanden ſei, das Deutichland im Oiten einen 
Teil deſſen mit Hilſe des Völkerbundes zurückerbalte, was 
es durch den Krica verloren bat. Die „Gazeta Gdanska“ 
ſchließt mit der Drobung. daß Polen ſeine jeszigen Grenzen 
mit militöriſcher Macht verteidigen werde, auch gegen den 
Willen Englands. 

Sonſt pllcat man von einer Berieilung des Felles des 
Bären zu ſprechen. bevor man ihm bat. Veu iſt aber. daß der 
Bär ſein Fell ſelbſt verteilt. In Enaland wird man die eng⸗ 
landſeindlichen Proieſtkundgebungen der Pelen im ebe⸗ 
maliaen vreutgiſchen Teilgebiet und in Danzig ſicher auf⸗ 
merkjam zur Kenntnis nehmen Beionders, wenn dabei 
Wuorte fallen. wie die Gazeta Gdanska“ ſie ündet: Die 
Beſtrebungen Macdenalös ſetzen in ſchamlofer Seiſe die 
Würde Englands berab.“ Die volniſchen Nationaliſten ‚nd 
auf dem benen Beac. Polen nuch mebr Feinde in der Selt 
au ſchaffen. Die ſchwarz⸗weis⸗roten Naticnaliſten icheinen 
den weiß⸗roten in jeder Hinncht als Vorbild zu dienen. 

Er Kannte ſeine Pappenheimer. 
Süurn Bismarc äber die deniſühnafivnale Aemteriasd. 

Der erũte Kanzſer des Neiches kannte die Konſervativen, 
die ſich beute deuilchnatignel nennen. bis in die letzten 
Winkel ibrer machtlünternen Serle binein. Ueber die „nativ⸗ 
nale“ Gefnnnng. den „Vatristismns diefer Leute ließ er 
ſich im Jahre 157 in ber „Zukunſt“ wie folgt ans 

Aber es lient nun einmal in der Natur dieſfer Partei 
Daß fie von der auch ſonit Ieiber landesüblichen Fraktions⸗ 
Areötrei im beienderen leicht veriencht wird. Da fitzen 
Beamte. die eigentlich ger nicht ins Parlameni gebören, 
Leni-, die Söhne. Töchter und Enfel au veriorgen baben und 
desbalb Rückfichten nehmen münñen; da möchtie mancher im 
Staat eine höbere Sinſe erkleitern und nütliche Verwandt⸗ 
ichaften, geſellicheſtliche und militäriiche Bezielnngen ipielen 
aunch eine Kolle. Dan fommi. daß meine Standessenoßen 
rielfach recht beauem ſinb, nicht germ übhermãfia arbeiten 
oder auch durtch ifre ILenbmirtfüchaftſrche Tätiakeit fiark in An⸗ 
üDruchß genommen werden- Daunn rrihben dir Strebiamſten. die 
nch anf die Sitzungen vorbereiten und in den Druct'achen 
Beicheĩd wiñen. die Herrichaft on fich. und die Nrakrton merft 
dann vielleicht zu inäf. daß fir auf der ſchiefen Ebene ange⸗ 
langt iſt. Mir Baben dic Serren von der Krensseimngsiarbe 
Das kErinifterielle Seben recöt faner aeatht: ich mar nie ihr 
Mann und die fAlirmaiien Kersächfignnaen find immer vrn 
Kirſer Scitt Emmen Sie ſiefen mich im Stich. als es 
Daranf cufam. zunscht eimmal das dentiche Xrich vor der 
Delt anf bie Veine in ffeflen: menches wäre amderté gemor⸗ 
Senn. enn ich daraals fenſcrrafire Ssifr cπHπμfρπeM s 
ins BSie viel eber mons mit Herrn Misster Fekliert. 
den Trranden des Malnfns- Sudbom und Komforten. Ss 
niel Nrid Sabei. eil ich es eifer arbracht Hante eLS anderr 
Jumnfer. aber amt dektrinäre Beichtüönktheit umd pretefcn⸗ 
trichß⸗fejmüitticher Eifßrr. Als ic Sum mesceichickt ürde. Fattern 

  

   

   

  

   

  

  

äbeu Her Eeratfmng Siuirrs ols früstehende Tatßerde mictker Löeſelhen Lemte ihre Hemd irt Srel- fche Scheiter⸗ 

  

haufenbrief und ähnliche Sachen. Wie es heute in der Frak⸗ 
tion ausſieht, weiß ich nicht. Ich habe oft das Gefübl. baß 
die Herren die Begriffe konſervativ und gonvernemental 
verwechſeln, und frage mich manchmal, ob ſie ſelbſt eigentlich 
genau wiflen, was ſie konſervieren wollen.“ 

Und in demſelben Jahre ſchrieb er: ů 
„Heutzutage hat die Streberei alles verdrängt;: der eine 

will Beförderung in ſeinem Amte (man will doch nicht ewig 
Landrat bleibeni), der andere wünſcht eine hböbere Ordens⸗ 
klaffe zu erhalten, der dritte eritrebt auf Wunſch ſeiner Frau 

Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten, der vierte möchte dem 
Avancement ſeines Sohnes ſich förderlich erweifen, und ſo 
geht es fort. Ich will nicht ſagen. daß dieſe Charakteriſtit 
auf alle Konſervativen im Lande zutrifft. ich habe mehr die 
Führer im Auge., welche heutzutage einflußreicher ſind, als 
ſte es jemals waren.“ 

Das alles könnte, von Kleinigkeiten abgeſehen, auch heute 
erſt gejchrieben worden ſein. 

Der „Kronprinz“ als beſtrafter 
„Innunasmeiſter“. 

Jahrzehntelang wüteten die Bäckermeiſter faſt ausſchließ⸗ 
lich gegen die Konkurrenz der techniſch und hugieniſch über⸗ 
legenen Großbetriebe, vor allem gegen die Konſumvereins⸗ 
bäckereien. In jüngſter Zeit münen ſie ihr Kampfaebiet er⸗ 
heblich erweitern. Die Landwirte wollen direkt an die Ver⸗ 
braucher herantreten und erwägen die Errichtung eigener 
Großbäckereibetriebe. Eine ſchlimme Sache! Aber geradezu 
niederſchlagend muß doch auf die allzeit mit ihrer „ſtaatser⸗ 
baltenden“ Geſinnung Berufsaeſchäfte fördernden Bäcker⸗ 
meiſter ſolgende Nachricht wirken: 

Die Müller⸗Zwangsinnung Oels (Schleſien]) erhielt 
Kenn.... davon, daß der ehemalige deutſche Kronprinz in 
ihrem Beßirk eine 300⸗Zentner⸗Mühle betreibt, deren 
Leiſtung auf 800 Zentner täglich erhöht werden ſoll, und 
auch eine Großbäckerei in Betrieb genommen bat. Der 
Obermeiſter zog den Kronprinzen zur Innung beran, und 
in der nächſten Sitzung wartete man auf das neue Mit⸗ 
glied, um es zu begrüßen. Da der Kronprinz jiedoch nicht 
erſchien, wurde er wegen unentſchuldiaten Feblens mit 
20 Goldmark beſtraft. 
Die Nachricht muß die Herzen aller Bäckermeiſter er⸗ 

ſchüttern. Nicht genug, daß der ebemalige Reichskronprinz 
mit den Konſumvereinen in einer Linie als Großbäcker auf⸗ 
tritt. verſaat er auch der ehrenwerten Innuna die ſchuldige 
Achtung. Alle biederen Innungsmeiſter müſſen nun wohl 
am Kampf auch gegen die genoſſenſchaftlichen Großbäckereien 
verzagen. 

Polens Völkerbundspolitik. 
Der polniſche Außenminiſter hat der Preſſe ein Interview 

gegeben, wobei er erklärt hat: Die Situation im Völkerbund 
iſt eine beßere geworden, Polen wird nicht des Imverialis⸗ 
mus ſowie der mangelnden Toleranz gezieben. Man darf 
iedoch der Tätigkeit der Genſer Verhandlungen keine zu 

optimiſtiſche Bedeutung beimeſſen, da die Verwirklichung der 

Pläne ſehr große Anitrengung verlangt. Was die Annahme 
Deutſchlands zum Völkerbund betrifft, ſo ſteht Polen auf 
demielben Standpunkt wie Frankreich. Deutſchland müſſe 

unbedingt in den Völkerbund kommen, dürfe hieran jedoch 
keine beſonderen Bedingungen knüpfen. Nur dadurch erhält 
man Garantien, daß die Vorſchriften des Bundes rechtlich 
erfüllt werden. 

Milde Richter. Der Landwirt Hoferichter wurde in 
Hirichberg wegen Beleidigung des Reichspräßdenten zu 
150. Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte war be⸗ 
ichuldigt, in einer Wahlverſammlung am 6. April. geäußert 
zlr häaben. Reichspräſtdent Ebert babe es durch ſeine Tätigkeit 
jür die ialdemokratie und die Republik bereits bis auf 
33 Rittergüter gebracht. 

Die Mißernte in Rußland. In der geſtern eröffneten 
zweiien Sisung des allruſfiſchen Zentralexekutipkomitees 
bezeichnete der Vertreter des Volkskommiſſars für Land⸗ 
wirtichaft als Anlaß der Mißerute vor allen Dingen die 
anrückgebliebene Form der landwirtichaftlichen Arbeitsweiſe. 
Die landwirtichaftliche Produktien besifferte er auf 1717 Mil⸗ 
lienen And, gegenüber 1824 Millionen Pud im Vorjahr. 

Kalinin teilte mit. daß die Regierung für den Wiederaufbau 
der durck Ueberichwemmung zerſtörten Stadtteile von Lenin⸗ 
arad 16 irnen Kubel zur Nerfügnng geſtellt habe. 

  

   

      

   

  

Berliner Theater. 
SenEIAE ESSizES S&S fch in Xn Berſfrer Therterm cie 

ITSEafrer 5n ün. IEar in Küder eas Lris METEDEANEE 
neurs SDerk. kein nrucr Dramatifer miEEIIA. aher cin 
Taer üarie urhrärrühr Ginsiärt ihbεEA ümrAAE 
Eäerbelrrtn zn werben. Das cänzisr auumß emee Sert Ner 
äXSIE cUH² em Ar5EIIm Amrrrbr fh Där mürnatfüne 
Aemsbie -Die LibrlIe“ ven Sers X Achbffiſch, Rür 
Vas ArRGHRunCr-TErirr cis Arr Tener Mehrhem hüet. Ter —— 

n TühfnüAMHM. 
KeindirETIiEr NAWäür D 

LSAUE MAU ie urt Iäüüli. Daumne chESASAE 
2b in fen enhrm brci MEiem cm ührm-e FfE Lmüffrüri⸗ 
ESADDun mit cHurr feck ihEfiIEEn ve⸗ 

  

Srürhre Theme aß. wär üich ein eürarrr, üßen Lebemn 

ů ScDE IEE SArüt MAAEES i 
EE MrOSAII àm SEES Seüfner Manb än kev — 
Stilfurrunn aum dumns XMIIA D‚ — Sriih eu efmänr 

MAXELIUUEE 
En mims Süien Räümräff Kesmn kör WoIESPhme 

Aete Date wes Sret Mari —— 
& Sagt ee Eunt Barla IE EeS WenDR 

Miiiemmime Krr im FDEEEEm fEAE AEI ExLDEIDIEN 
AuEut Das Krarm ve erEEE Purlach Kt aüän EXA= 

Eh ü Kürirrtun ind Heut auuch in ürämann 

Sir sSrenf-Sämen huen zir äinmMm am Fr⸗ 

Trirmech der BäimmsniEr æu örfein. Im à*er Tri⸗ 
Päng a SSEEE Een MAubrst Das EMESAHUI Der 
*EEFEE ETEH * KrE SAEAEEE E E M 

* 

Wem Sinteritchn. Ermi Staäbt Kachdamr üd ankerr Gßugler 

üüder Limrπmαε beErmSErPradbt. das atreh fæ Der verürͤß⸗ 
bernmen Veurfeimmng Fie iereriſch fuktürerrir Siacnart 
Nes Dündber? cuEEœαh˙πm läst und in der Se 
SemEUUEM KE Aübert Senrmahn. Srcie 

    

  

Dernnn der 
ninb, Sürrurd 

  

SESSüe Sürüide Seck., Ir Khbeater an Ku 
füäxr fenbamm“ ſeüert SFe & chfHITTMrHAENhr• 
mänie Weldem., çime früästäche Arrßerebern ueS 

   
   

  

cüime mrinzeäkrnde LSufhügfcit Mumf der trackem erpe 
SEMnDFRrüsber Aer Hrmtrüf-c durüh der pi = 
Ten Aduillenn mmd damt zer Witrrärfume vuu Künaäirrn Mir 
Aulech Türntkr. Aia Sriämimg ver Elendend darenhefrer 
Kirum Aßfhumfuck w. aä. In Staaflichen Schiller⸗ 
Kcater hnasm mand Humstmames 1HEn 
iähe. , Nuurth EFMDr‚UUD SSWUME. McD EMe·EHεπ 
MS Hümkramm. äm Ler Tiütelrulle ; icüEüEMCE Er! 
Die -SxeSE galKorer far Lerm Gerfeges Wrer ver⸗ 
üöhriem Tafsüiumme Ner Crer Beräs Gnbnnem res 
Muffummsm Amm cim πaeres vufäshes Wark. die Orer 
Die NarempPramt ro＋m NämsfE-erSrEEm EüUpf zM er⸗ 
MEDEUm meummcit. MEur Eäim eas mieder feßelt im Piererr 
Werie cühtr mffρπì PulfSureſobff. md perrimselt amsflim⸗ 

   

  

Trüßt ütt Fürie Huummifich mäst rrisbheame Orer ürühe. rr⸗ 
IDumifEe KaEEEfHEüE. Vie äu Schr Erm eng enr- 
Memtem üftt B 

SE Den PEm Siurs mit Den Tallch cxrrfindri. 
Der Falffmm. Worser Lehir MeütumeanLer ‚es Aüüemers. 
zum Rem em im füfüfher Aut aunrift- ih äwsißh ehn Serfenen 
üü˙m hümiDE WöE MHräwiäe ümE EüfEUE KEmerten E 
enrismee e füßh euſt äm Föeßem Taaem mi-VWer- äaß crfrπε Aie⸗ 

Hiec, äm Geππetmeet E Li AEREEEm cuf cme fFram⸗ 
zilbem mmnürt äm zär Teßr Famte., mo ffüe Krserm-tert 

räm Erun umeh ffür Keun frälfrrrm Kaöhe ehει⁷ι—- . MEr 
ümibem. mürt cum emün ezhiſtes Mfährpef Blarer. Wher ein 

Xr Lem Bämemtt MeE M5äfιr S me amm mäß GHεE 
KEDSEDEE Kummffflecßt Hutt. EHeer Reärſe im feimer Sreα 

  

  

  

Uüfllunt im cämur amffEr Laut aus 5rämem i 
  

er KuäEDSSeüüft π rRTfhEn cIS er. KEm 

ne Mutkmm EEn Daffärrül var Frrſbem. Waßb Exrtm nrüßh ecßt 
SDim, enfäslüt rn, me ük. üfur hem RMAUE Res, Sarer 
EAes æm Wükümev. —i AMe irere iüee Hee Bemtt⸗ 

  

wegnahn. Dann — zwei jähe Atemzüge — und ich glitt 
binab durck die Luit. Doch w. Dder Daner dieſer zwei 

ine habe ich 0 der taufend Nuß durchmeßßen, bis zu 
      
    

  

   

melchen ich emporgeitiegen war.“ Der Romanichriktſteller 
S. G. Sells bat in ſeinem Koman Joan and Peter“ im 
Hirn feines Helden ſich ein ganzes Leben in diefen dem Fall    
vorausgebenden Sekunden zuiammendrängen laßen. Doch 
diefer Held muß, nach der Meinung deßen. der ſelbſt iene 
Sekunden darchleb: hat. mit einem anormalen Gebirn be⸗ 
aabt gemeicn fein. Denn die zwei Atemzüge des bewußten 
TFaßes reichen nur für den häedanken des Sturzes; dann 
ſchhinder der Atem und mit ihm anädig das Bewußtfein. 

ÄDer Tod Naßl Hallams. eines der ernen Fallfchirmovier im 
kiege. benärkt die Annahme. daß der Stürzende wenig Ge⸗ 

fütßl von dem kat. wos mit ihm voraebt. Denn dawals 
ranste nocß der Fahichirm mit der Hand offen gehalten 
mwerden. Asber Hafam verlor das Bewußtfein und ließ den 
extichetderdem Srisßf Ins: ſein gWwirrde die Veranlaſſung, 
dos eäine VSorkehrung am Fallſchirm angebrecht wurde. die 
ben, Noſenden »b er bei Bemrstiein war oder nicht, ücher 

EünS- 

Sehe Preife fär javaniſche Holzictnitte. Als eine der 
Kelseerſcbeinungen des iaraniichen Exöbebens, das auch ſo 
riele künmkeriiche Berie vernichtet kat. macht ſich jeßt eine 
Sreigerrng der Xreife für die in Sammlerkreiien ſo ſehr 
„eichttsten fareniichen Drucke bemerkbar, die beſonders bei 

lebten Kariſer Nerſteigerungen zutane tral. Denn 

   

  

    

    
    

  

  

    ſamtnlungen in Javan vervichtet 
ENCH. Echr Froehrt in Sammlerkreifen ‚ind die Schüptun⸗ 
den Ler UMfsnoc⸗Schalr aus dem 18. Aabshbundert. die den 

Sen Fortihritt in der beute erreichten 
ichen Holstchnittes bedentet. Auck von den 

EEierer Serfen Setuß üüüud wmunche dem Eröbeben 
E cefarten. darrnter ein Holsichmttet kür ben ſeiner⸗ 
SfxrD acSabkt worken fnb. Der höchſte Ereis. der 

' fiir iren faramiten Holsichnitt erzielt wurde, 
Eurem fil Tßrend fär ein Berk des aroßen Reisers Kiro⸗ 
KEüSnv. Fas H, Frreräkrrer errmerfßen mirbe. 

Das Easeerrtflähe. Die Bezirfsbebärde fellte der Breni 
Kiärterkcher eim Austreisvevier aus. Damit aina fie zum 
Aärcermefſter u Turfelbirwen, allmo fſe den Sommer Iana 
Srerren woelfke. xn5 kente ?E vor. Das Eiedere Bäxerfein 

See Se Beffke zrrefßht. üHemte bafd Lie Mauad und Fald den 
ar vund faate Frotchüttelnd: „Dfeut als Seraf⸗ li⸗ 
Ba, hroer S Ste dienen doch als Lußmaad? — 

e Ss Räßchen. Husd der Bäraermeiſter nahm die 
Feßer, mchte einen Serich tub ſchriek: Dient vicht als 
ESMüg, SCnN,eEnE als Wahmags“ 
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Der Kampf um die Branntweinſteuer 
Endgültige Regelung der Nachbeſteuerung. — Geringe „. erabſetzung der Umſatzſteuer. 

Sozialdemokratiſcher Antrag auf Erhöhung der Steuerermäßigungen. 

Seit Monaten wurde im Volkstag über den Geſetzertwurf 

zur Erböhung der Branntweinſteuer verhandelt. Die Re⸗ 
gierung forderte anfangs eine Erböhung der Branntwein⸗ 
ſteuer von 1,20 auf 1,10 Gulden. Im Einverſtändnis mit der 

Regierung beſchloß jedoch der Hauptausſchuß nach längeren 

Verhandlungen die Verbrauchsabgabe auf 4 Gulden pro 
Liter zu erböhen. Dieſe Steuererhöhung wurde zwar von 
den Parteien der Linken bekämpft, aber die eigentlichen 
Kämpfe, die die Verabſchiedung des Geſetzes hinauszögerten, 
gingen um die 

Nachverſteuerung des Branutweins. 
Der Widerſtreit der Intereſſen der Groß⸗ und Kleininduſtrie 
trat hier ſtets ſcharf zutage und führte immer wieder zu 
neuer Formulierung der Beſtimmungen über die Nachver⸗ 
ſteuerung. Im Hauptausſchuß des Volkstages hatte ſich 
ſchließlich die Mehrhbeit dahin geeinigt, daß der ſeit dem 
8. September 1924 abgefertigte Branntwein nachzuver⸗ 
ſteuern iſt. Befreit von der Nachverſteuerung ſollten ſein 
Gewerbebetriebe der Branntweininduſtrie, die nicht mehr 
als insgeſamt 1500 Liter reinen Alkohol im Beſitz haben 
und Perſonen und Gewerbebetriebe anderer Art, die nicht 
mehr als 50 Liter reinen Alkohol beſttzen. 

Nach neuen Verhandlungen mit den Intereſſenten legten 
die bürgerlichen Parteien, mit Ausnahme der Deutſchen 
Partei, dem Volkstage geſtern einen Antrag vor, der die 
Neachverſteuerung wie folgt geregelt wiſſen wollte: 

„Branntwein aller Art und Branntweinfabrikate, die ſich 
am Tage des Inkrafttretens des Geſetzes im Verkehr be⸗ 
finden, find nach den Sätzen des Artikels J und des § 2 des 
Geſetzes nachzuverſteuern. Auf die Steuer werden die Ab⸗ 
gaben, die für die Ware nach den bisher geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen entrichtet worden ſind, angerechnet. Brannt⸗ 
wein, der ſich bei Inkrafttreten des Geſetzes unter Steuer⸗ 
kontrolle befindet, unterliegt. ſopbald er in den freien Ver⸗ 
kehr tritt, den Steuerfätzen dieſes Geſetzes. Den Gewerbe⸗ 
treibenden, welche Trinkbranntwein berſtellen, ſowie den 
Gewerbetreibenden, welche die Erlaubnis zum Ausſchank 
von Branntwein oder zum Handel mit Brannt⸗ 
wein und Branntweinfabrikaten haben, wird ein 
Drittel ihres zur Zeit des Inkrafttretens des Ge⸗ 
ſetzes vorhandenen Beſtandes an Branntwein nachſtener⸗ 
frei gelaffen, mindeſtens aber 2000 Liter reiner 
Alkohol. Anderen Betrieben oder Perſonen wird eine 
Menge von 50 Liter reinen Alkohbols nachſteuerfrei gelaffen. 
Von der Nachſteuer befreit iſt aller Branntwein, der auf 
Grund der bisher geltenden Vorichriften von der Ver⸗ 
brauchsabgabe befreit war. Das Landeszollamt trifft die 
ANusführungsbeſtimmungen. Das Gefetz tritt mit Wirkung 
vom 8. Oktober in Kraft.“ 

Durch dieſe Art der Nachverſteuerung wird den kleineren 
Gewerbebetrieben und auch insbeſondere den Gaſtwirten ein 
großes Geſchenk gemacht. denn ganz ſelbitverſtändlich wird 
der Preis des unverſteuerten Alkohols ſich dem Preis des 
verſteuerten anvaſſen. Schon vor der endgültigen Verab⸗ 
ſchiedung des Geſetzes haben einige Betriebe ihre Preiſe 
verdoppelt. Die Groß⸗Induſtrie ſchneidet bei dieſer Regelung 
ichlechter ab. Die Deutſche Partei als Vertreterin dieſer 
Kreiſe trat gegen vorſtehenden Antrag auf und trat für die 
Ausichußvorlage ein. 

Die Debatte wurde eröffnet durch den Kommuniſten Abg. 
Retzkowski, der darauf hinwies. daß alle Intereffenten ſich 
ſeit Bekanntwerden der Steuererhöbung gut eingedeckt 
bätten. Trotzdbem würden die Verkaufspreiſe ſofort erböht 
werden, und die Maſſe der Verbraucher aufs neue ſchwer 
belaſtet. Der Zentrumsabgeordnete Klawitter trat in der 
Rolle eines Arbeiterfreundes auf. Die Arbeiter brauchten 
ein Gläschen Schnaps, um ſich den Staub aus der Kesle 
zu ſpülen. Auch er gab unumwunden zu, daß die neue 
Steuerlaſt von den breiten Maßñen getragen werde. Aber 
der Staat brauche Geld und deshalb werde er der Steuer⸗ 
erböhuna zuſtimmen. Gegen die rückmirkende Kraft der Er⸗ 
höhung hatte er Bedenken. Aba. Dr. Blavier (D. B.) begrün⸗ 
dete den neu eingebrachten Antraa über die Nachrerſteuerung 
der den Zweck verfolge, die Schärfen der Nachverſtenerung 
au mildern. 

Abg. Gen. Leu vertrat den Standpunkt der ſozfaldemo⸗ 
kratiſchen Fraktion, die eine Erhöhnna der Steuer abkehnte 
nund logiicherweite deshalb auch die Nachverſteuerung. Die 
Trinker würden ſich trotz der erböhten Preiſe Alkohol ver⸗ 
ichaffen und io die Not der Frauen und Kinder noch ver⸗ 
gArößern. Die Steuer anf Branntmein ſei unmoraliſch. Red⸗ 
ner bedauerte kerner, das große Mengen Nabrungsmittel, 
die der menichlichen Ernährung dienen könnten, zu Spiritnus 
verarbeitet werden. Aßa. Dr. Neumann (D.P.]) vertrat die 
Antereßen der Großinduſtrie. Wäirde die Nachverſtenerung 
nach dem Antrage der bürgerlichen Parteien beſchloffen, ſei 
Danzigs Spiritusindnſtrie bedrohi. Dem Konkurs von 
Schmalenberg würden noch andere folaen und Redner wurde 
durch Zurnfe fehr oft unterbrochen, wobei die Namen Schma⸗ 
lenberg und Dansziaer Privat⸗Aktienbank eine große Rolle 
ſpielten. 
Dieier Kamyf der Intereßenten wurde vom Aba. Gen. 
Spill in das rechte Licht gerückt. Noch niemals ſei im 
Volkstaa der Streit der Intereßßentenarurven jo deutlich 

m Ausdruck gekommen. wie dieſes mal. Ein Beſtand von 
Liter follte nicht verftenert werden, aber auch dieſe 

Dere würde ebenfe tener verkauft, wie die verſteuerte. 
Sinzelne Serjonen werden Rieſengewinne erzielen. Das 
ſej im Ausſchuß des Volkstages auch unumwunden auge⸗ 
geben und erklärt worden, dieſe Gewinne zur Belebung 
der Danziaer Birtichtft ſebr aut zu gebrauchen. Eine 
beſere und weitgehendere Belebung der Dansiger Sirt⸗ 
ichaft ſei jedoch zu erwarten, wenn ſich ber Bolkstaa dem 
Antrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion anſchliehen 
mürde und dbir Umfasfener gänzlich befeitige. 
Im Ausſchuß bätten ſich ſelbſt Deutſchnationale für Auf⸗ 
bebnna der Umfasftener ansgeiprochen, im PFlenum freie 
man feduch für ibre Seibehaltung ein. Abg. Nanbe (K. 
glofferte Tas Berbalten des Abg. Neumann, der als Ver⸗ 
treter der Firma Schmalenberg und der Privat⸗Aktienbank 
aufgetreten ſek. Senat rat Kreit fühkte ſich verankaßt. noch 
Sinmal die ganze Vorgeſchichte der zur Beſchlusfeffung 
ſebenden Gefetzesvorlage vorzutragen und fprach ſich daun 
für den Antrag der bürgerlichen Parteien ans, ron dem 
er ermartet. daß er eine allmähliche Steigerung der Alkohol⸗ 
preiße bringen wird. Zurufe ließen jeduch erkennen. daß 
eieke Erwartang ſehr getüänſcht werden wird. 

Es kamen dann zur Abſtimmmng. Art. 1 der Geſetzvor⸗ 
Uage, der die Erhößung der Schnapsſtener von 1.20 auf 
4 Gulden fordere. wurde gegen die Stimmen der Sänks⸗ 
parteien angenommen. Den eingangs veröffenttichten Be⸗ 
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Raven bei der einfachen Abftimmung, die dann durch Ham⸗ 
melßorung wiederholt wurde. Rachbem Mauem von feimenr 

  

  

   

  

Fraktionsvorſitzenden energiſch angepfiffen worden war, 
trat er für Annahme der Beſtimmungen ein. Der geſamte 
Geſetzentwurf wurde ſodann in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Ohne Debatte wurde das Geſetz über das internativnale 
Opinmabkommen in zweiter und dritter Leſung angenom⸗ 

men. In dritter Leſung ſtand alsdann der Geſetzentwurf 
zur Umſtellung der Einkommen⸗, Körperſchafts⸗, Gewerbe⸗ 
und Umſatzſteuergeſetzes zur Beſchlußfaſſung. Abg. Gen. 
Spill erinnerte hierbei an den harten Kampf den die ſpzial⸗ 
demokrttiſchen Fraktion im tlten Volkstag gegen die Umſatz⸗ 
ſteuer geführt hat. Sozialdempkratiſche Redner haben da⸗ 
mals immer wieder erklärt, daß die Umfatzſteuer die aller⸗ 
unberechtigſte Steuer ſei, die gerade den Teil der Bevölke⸗ 
run, der ſeine ganze Einnahme zur Befriedigung ſeiner 
Lebensbedürfniſſe ausgeben muß, am meiſten belaſtet. Trotz⸗ 
dem hätten die bürgerlichen Parteien die Steuer beſchloſſen, da 
während der Infläationszeit nur die Konſumenten darunter 
zu leiden hätten. Bei der Guldenwährung bedeute aber die 
Utmſatzſtener auch ein Erſchwernis für den Handel und finde 
deßhalb auch Gegner im bürgerlichen Lager. Die Sozial⸗ 
demokratte fordere die gänzliche Aufhebung der Umſatz⸗ 
ſteuer und ſchlage vor, zur Deckung des entſtandenen 
Steuerausfalls den Zuſchlag zur Vermögensſteuer weiter 

zu erheben. Auch hier trete wieder in Erſcheinung, das 
diekenigen Steuern, die die Beſitzenden belaſten, aufgehoben 
werden, während der Steuerdruck der breiten Maſſen un⸗ 
verändert gelaſſen wird. 

Abg. Gen. Schmidt begründete einen Antrag der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion auf ů 

Verdoppelung der Ermäßlannasfätze ür Lohn⸗ und 
Gehaltsempjänger. 

Er wies darauf hin, daß die bisher geltenden Sätze im 

November vorigen Jahres durch Verordnung des Senats 

eingeführt worden ſind und nun einer Reviſion dringend be⸗ 

dürfen. Infolge der geſunkenen Kaufkraft des Geldes ſeien 
die Löhne ſeit dieſer Zeit erhöht worden. Es ſei deshalb 

unumgänglich notwudig, daß auch die Steuerermäßigungs⸗ 
ſätze erhöht würden. Es gehe nicht an, daß verheiratete Ar⸗ 
beiter mit einem Wochenlohn von 30—35 Gulden zwei bis 
3 Gulden Einkommenſteuer zahlen. Die ſozialiſtiſche Frak⸗ 
tion beantrage deshalb die Verdoppelung der Ermäßigungs⸗ 
ſätze mit Wirkung vom 1. November. Der Antrag möge dem 
Ausſchuß überwieſen und ſo rechtzeitig verabſchiedet werden, 

daß er am 1. November in Kraſt treben könne. Der An⸗ 
trag wurde ſodann einſtimmig dem Hauptausſchuß über⸗ 

wiefen. Nachdem dann der ſozialiſtiſche Antrag auf Auf⸗ 

hebung der Umſatzſteuer gegen die Stimmen der Linken ab⸗ 

gelehnt worden war. wurde der zur Beratuns liegende Ge⸗ 

fetzentwurf in dritter Leſung unverändert angenommen, Er⸗ 
Hringt u. a. eine Herabietzung der Umſatzſteuer von 2%½ auf 
2 Prozent. Die nächſte Sitzung des Volkstages findet heute 
nachmittag 3% Mhr ſtatt. 

Bilder der Zeit. 
Drückend und ſchwer ſind die Laſten, die heute der arbei⸗ 

tenden Bevölkernng auferlegt werden. Schon graut der 
großen Mehrzahl vor dem bevorſtehenden Winier. Kohlen, 

Kartoffeln. Kleider, Schuhe und ſo vieles andere, das be⸗ 

ſchafft werden ſoll. macht vielen erhebliche Sorgen. In nicht 

wenigen Fällen drücken Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit 

dem Elend noch vollends den Stempel anf. Neben der bis 
aufs höchſte geſteigerten Not wird Armut immer weiteres 

Anziehen der Preiſe der notwendigſten Bedarfsgegenſtände⸗ 

Mietserhöhungen und was uns der Winter noch alles brin⸗ 
gen wird. Die Profitwirtſchaft, die Quelle alles Uebels, die 
Neid, Haß, Krieg und die ganzen elenden Zuſtände in ihrem 

Gefolge hat, feiert wahre Orgien. — 
Mancher fragt ſich unwillkürlich, ob dieſem nerbrecheriſchen 

Treiben kein Einhalt zu bieten iſt. Der Mangel an Er⸗ 
kenntnis ſeiner Macht lehrt ihn nicht, daß er als Konſument 
immer wieder als willkommenes Ausbentungsobjekt in den 

Händen ſeines Ausbenters, der Privatwirtſchaft, mißbraucht 

wird. Schweres Lehrgeld muß der Verbraucher jährlich, 

viele für ihr ganzes Leben, zahlen, bevor ihm klar wird, 

daß er allein nicht gegen die auf Gewinn und doppelte Aus⸗ 

beutung eingerichtete, ſtraff organiſierte Privatwirtſchaft 

anfzukommen in der Lage iſt. bevor er den Weg findet zur 

Organiſation der Konſumenten, zum Koninmverein. 
Die Beraweiflung. die ſich oftmals durch Klagen und 

Schimpfen über bohe Preiie, Wucher und niedrige Löhne be⸗ 

merkbar macht. iſt zu verſtehen. Wohl ſind die Klagen be⸗ 
rechtigt, aber alles Klagen und Schimpfen ändert die Sach⸗ 
lage nicht, wehrt auch die Paraſiten, die am Lohneinkommen 

des Arbeiters zehren, nicht ab. Nur zielbewußtes Mit⸗ 
arbeiten am Auf⸗ und Ausbau der Koniumgenvßenſchaft. 
damit dieſe ihre preisbildende Tätigkeit in verſtärktem Maße 

auf die Wirtſchaft auswirken kann, iſt geeignet, eine Aen⸗ 
derung herbeizufübren. 

Wer dauernd klagt, das iſt ein ſchwacher Mann, 
geh in dich und klag, ob deiner Schwachheit. — 

0 dich einmal felber an! — 
Die Arbeiterorganiſationen und die Genoffenſchaften wer⸗ 

den jede für ihren Teil dafür ſorgen müffen, daß es Tat⸗ 

ſache werde. was der Frennd der Konjumgenoßſcnſchaften. 

Segationsrat Freiherr von Herrmann, in der „Menichheit 

ichrieb: „Schlient euch doch endlich zuſammen, ihr Berk⸗ 

tätigen. ſorgt für raſche Erweiterung der Konſumgenofien⸗ 
ſchaften. Ihr beſitzt ſie ſchon und wißt es kanm. Traat als 
im Maffen organiſterte Verbraucher in eure Genoſſenichafts⸗ 
läden die Millionen und Milliarden. die ihr beute an Sebn⸗ 

Sofialdemokratiſcher Veueis DMml⸗Sit 
Donnerstag, den 9. Oktober, abends 7 Uhr, 

ů fiudet in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, eine 

Funktionät Verſammlung 
Tagesordnung: 

Tätigkeitsbericht der Stadtbürgerſchaftsfraktion 

ü Zutritt nur gegen Vorzeigen der Funktionärkarte⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen exwartet 
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tauſende von Krämern unnütz verzettelt. Sorgt in euren 
rein demokratiſchen Konſumgeuoſſenſchaften dafür, daß ihre 

Eigenproduktion in doppelter und dreifacher Beſchleunigung 
emporſchnelle. In den auf Grundlage der organifierten 
Verbraucher raſch entſtehenden Genoſſenſchaftsfabriken 
werdet ihr die ſyſtematiſche, die denkbar vollkommenſte Or⸗ 
ganiſation in die Hand nehmen, wenn ihr nur wollt.“ 

Der Zinswucher vor Gericht. 
Abg. Raube in Ordnungsſtrafe genommen. 

Vor der Strafkammer ſollte gegen die beiden Bankdirek⸗ 
toren Dr. Oeſch und Moczkowicz wegen Zinswuchers ver⸗ 
handelt werden. Es kam aber nur zu Vorverhandlungen 

wegen der Sachverſtändigen und Anberaumung eines nenen 
Termins, da ſich eine Vertagung erforderlich, machte. Der 
Zeuge Abgeordneter Raube war nicht erſchienen. Als vom 
Gericht telephoniſch bei ihm angefragt wurde, weshalb er 
nicht erſchienen ſei, antwortete er: „Heute habe ich keine 
Zeit. Sonſt aber jeden Tag.“ Der Staatsanwalt erblickte 
darin eine Verhöhnung des Gerichts und beantragte, Raube 

in Ordnungsſtrafe zu nehmen. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen unentſchuldigten Ausbleibens als Zeuge zu 600 Gul⸗ 
den Ordnungsſtrafe, zur Tragung der Koſten, die durch die 
Vertagung entſtanden find, und Vorführung zum nächſten 
Termin. Dr. Oeſch bleibt gegen Sicherheit auf freiem Fuß, 
Moczkowicz bleibt in Unterſuchungshaft, da er die Sicherheit 
von 40 000 Gulden nicht beſchafft hat. Als Sachverſtändige 
werden geladen Bankdirektor Kohnke, Sparkaſſendirektor 
Hein, ein Vertreter der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, den 
der Staatsanwalt noch benennen wird, und ein Vertreter 
der mittleren Banken, den die Verteidigung benennen wird. 

  

Die Kontrolle der Lebensmittel. Das Chemiſche Unter⸗ 
ſuchungsamt, dem bekanntlich die amtliche Nahrungsmittel⸗ 
kontrolle im Gebiet der Freien Stadt Danzig obliegt, hat im 
Jahr 1923 Unterſuchungen in ſolgendem Umfange vorgenom⸗ 

men: Fleiſch und Fleiſchwaren in 15 Fällen, Wurſtwaren in 
60, Fleiſchextrakt in 1, Fiſche und Fiſchkonſerven in 10, Eier 
in 3, Milch und Molkereiprodukte in 629, Käſe in 14, Butter 
in 9, Margarine in 596, Schmalz in 2107, Talg in 123, Kunſt⸗ 
ſpeiſefett in 157, die übrigen Speiſefette und Oele in 12, Mehl, 
Müllereiprodukte, Nudeln, Backwaren, Brot, Heſe uſw. in 
115, Gewürze in 22, Eſſig in 14, Zucker und Zuckerwaren in 
51, Fruchtſäfte, Gelees, Marmeladen, Limonade, Mineral⸗ 
waſſer in 10, Gemüſe, Fruchtdauerwaren in 7, Honig in 6, 

Branntwein und Liköre in 22, Waſſer in 32, Wein, wein⸗ 

haltige, weinähnliche Getränke und Kognak in 227, Bier in 4, 
Kafſee in 1, Kaffee⸗Erſatzſtoffe in ß5, Tee in 1, Kakao und 
Schokolade in 26, Tabak in 2, Giſte in 25 Fällen und 106 tech⸗ 
niſche Unterſuchungen. Zuſammen ſind 4412 Prüfungen 
erfolgt. Von den aus dem Gebiet der Freien Stadt ſtam⸗ 
menden Proben ſind insgeſamt 188 Prozent beauſtandet 
worden. Leider wird über die Beanſtandungen im einzelnen, 
auf welche Warengruppen ſie ſich beſonders erſtrecken und 
welche Fälichungen ‚t ellt wurden, nichts mitgeteilt. 

Herzklappenſchnitt mit der Schere. Ein Kunſtſtück 
moderner Chirurgie wurde kürzlich in Amerika an einem 
Mann vollzogen. dem ein Stück der Herzklappe erfolgreich 
wegoperiert wurde. Um die Operatioyn ausführen zu kön⸗ 
nen, bedurfte es aber erſt der Erfindung eines beſonderen 
nſtruments, die den beiden Aerzten, Dr. Beck und Dr. 
Cutler von der Harvard⸗Univerſität, die die Operation aus⸗ 
führten, zu danken iſt. In beſtimmten Fällen von Er⸗ 
krankung der Herzklappe tritt eine Verſteifung der Herz⸗ 
klappe und dadurch eine Behinderung des Blutkreislaufs 
ein. Es wird in dieſen Fällen notwendig, ein Stück der 
Herzklappe zu enkfernen, um die Störung zu beſeitigen. 
Nach Oeffnung des Bruſtkorbes wurde das ſcherenähnliche 
Inſtrument, das die Erſinder „cardiovalvulotome“ nennen, 
in die Bene, die von der Lunge zum Herzen führt, cinge⸗ 
führt; der Operateur ſchuitt durch Betätigung einer Feder 
am Griff der Schere den ſtörenden Teil der Herszklappe her⸗ 
aus und entkernte ihn aus der Blutbahn. Die Operation, 
die nur einen gen Blutverluſt verurſachte, wurde 
vorher an dreißig Hunden erprobt, von denen 24 die 
Operation überlebten. Als die Aerzte ſich in der Techuik 
der Operation genügend ausaebildet hatten, nabm man 
dieſe an dem Patienten vor und erzielte dabei einen vollen 
Erfola. Man wird deshbalb in Iukunft bei allen Patienten. 
die an chroniſchen Heraklappenſeblern kaiden, das UHebel zu 
beheben ſuchen, indem man einen Teil der erkrankten 
Kieppe anf operativem Wege entfernt. 

Schwer verprügelt wurde Dienstag abend gegen 10 Uhr 

der 26 Jahre alte frübere Kellner Paul Danielowski, 
Nonnenhof 11, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden 

mußte. D. hat ſich während des Streiks im Haſen als Raus⸗ 
reißer betätigt. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

Unfälle. Dem Maſchinenbaner Guſtav Viohl fiel geſtern 

morgen anf der Danziger Werft eine ſchwere Eiſenplatte 
gegen das Bein, ſo daß er einen Unterſchenkelbruch erlitt. — 
Der 19 Jahre alte Matroſe Jakobus vom Ravim wurde 
geſtern morgen auf dem. Dampfer „Crato“ durch einen herab⸗ 
jallenden Sack Kaffec ſo ſchwer verlett, daß die Ueberführung 

ins Krankenhaus notwendig mar. 

Gaklviele Fern Anbra und Kurt Prenzel. Infolge Pas⸗ 
ſchwierigkeiten ſind Fern Andra und Kurt Prenzel erſt beute 
vormittag in Begleitung des Trainers Bob Röhl bier ein⸗ 

aetroſſen. Ihre Gaſtſpiele beginnen heute abend im 
Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenbaus. Näberes im Anzeigenteil. 

      

  

Danziger Standesamt vom 7. Okiober 1224. „ 
Todesfälle: Ehefran Wilhelmine Rekowski geb. 

Franz. 83 J. 7 Mon. Kaufmann Rudolf Lekies, 22 J. 

9 Mon. — Kaufmann Jobannes Weiß. 50 J. 2 Mon. — Sohn 
des Kanfmanns Joſef Kreiſt. à Wochen. 
—...——27p———772—ñxx7pxpx7„Fx7„7F7xetß 

Amtliche Vörſennotierungen. 
Danzig. 8. 10. 24 

1 Rentenmark 1.34 Gulden. 
1 Kloty 1.08 Danziger Gulden. * 

1 Dollar 5,62 Danziger Gulden. 
Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Verlin, 8. 10. 24 ů 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen Nik. 

Danziger Produkttenbörſe vom 8. Oktob. Werzen 130 

Dfund uund barüber 15 G., geringer ca. 120 Pfund 12.—13 G., 

Roggen 12.50—13, Gerſte 14.50—16, Hafer 10,50 G., Vilttoria⸗ 

erbfen 13—22 G., Kleine Erbfen 10—12 G., ſchwöcher. (Groß⸗ 
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fierung des Ortes. InGegen⸗ 
der Gemeinde und der Danziger 

Firme Beramann wurde dieſer Tage in Gdingen der erſte 

Gdingen. Elektri 
wart von Vertretern 

Tragemaſt aufgerichtet. Den Strom liefert das Radaune⸗ 

werk bei NRuthken. das, wie es heißt, ſo ſtark iſt, daß die 

geplante Elektriſierung des geſamten vommerelliſchen Olt⸗ 

jesſtrandes von dort aus erfolgen kann. 

Neuſtabt. Freitod. Am Donnerstag, den 2. 5. Mts. 

erhängte ſich der alleinſtebende SHjährige Schußmachermeiſter 

Wilhelm Schneider in ſeiner Wobnung. Mit Selbſtmord⸗ 

gedanken hat er ſich ſchon längere Zeit berumgctragen. 

Kahrungsforgen ſollen der Grund zu der unſeligen Tat 

geweien ſein. 

Königsberg. 
Hürgerſtückchen, das 

Kein Film! Ein ſonderpares Schild⸗ 
faft wie eine Vorſtelluna für eine Film⸗ 

aufnahnme anmutete.⸗leide- aber für einen der Beteiltaten 

ſehr üble Folgen hatte. ſpielte ſich gaegenüber der Litmeñe 

auf dem ehemaliaen Fricdhofsgelände ab. Dort werden die 

alten rieſiaen Bäume gefäallt. Einer der Baumrieien war 

Tingsum abgegraben und man batte gana oben an der Spite 

des woht über 20 Meter bohen Baumes ein ſtarkes, etwa 

100 Meter langꝛs Seil beieſtiat: am anderen Ende an der 

Bracke nier handfeſte Gäule. Hüshl Hüh:? Die braven 

Braunen ziehen an, das Seil ſtrafft Ran d'e -o titat 

nboch und — der Kuticher vom Pferd im Bogen auf die Erde. 

Das war aber unr das Vorſpiel. das eine Anzahl Schau⸗ 

luſtiger angelockt batte. — So aing es alio nicht. Da kam 

ein ganz Geichciter auf eine verflirt ichlane Idee. Der 

Kinge, cin riciner Menich. ſo etwa ein 2-Zentnerkorvns. 

rief mit Slentorſtimme: Lommi mal alle her: Und alle. alle 
kumen. Männlein und meiblein. und packten das mittler⸗ 

Sprile viel locker gewordene Seil ſo halbmeas nabe am 

Baum. um es niedersubalten. damit es beim Aichen waa⸗ 

recht blcibe. Dann Kommandu: Hühb! Die tapferen Roſſe 
en mächtig ans und — im nächſten Anaenblick vollzogen 

tein und Wesblein an dem böocharbenden Seil eine 

fröhlicr Himmeliahrk. An das Scil geklammert. ſchnurrte 

der Dicke zum Gandium der Umſtebenden mabl etwa 25 

Meter in die Hähe. Da — ein Schrei — das Seil riß und 
ſchleuderte durch den ſtarken Schmuna den Mann noch um 

2 Meter böber. Dann ichlua der ſchmere Lörver wie 
autf ð 
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   diüwden und blies wie 1ot licacn. Ar⸗ 
ry.rIeften ra. 

Graudenz. Vorlänfiaes Berbot radiotele⸗ 
nhonifher KHonzere in Fonmerellen. Tie flcisia 

geinchten Radiokonscric in Srandenä Faben durch den Ein⸗ 

z5urnch der Myſt⸗ und Kclerrarbendircftien in Bromberg nor⸗ 

ia ihr Ende erichl. An diefer Aüuncicaenhrit ic her fSe⸗ 

üitdäftsführer des Geümarkenverrins. Calffein., nach Sar⸗ 
ſchau gereiſt. da dit Kadiokonzerte in dem Ieider mũtaliicb 

nichi ichr vermůßnien (arundenz Laich cines anErrLenflich flar⸗ 

ken Zuſornsss crrfrenten. 

Stetilin. Scbirösfpruch für das Bangemerbe 
Pommerns. GBedtern murde in Siettin ein Schicdsirrucb 
cefällt. nach bem zir Söfmt der Bauarbeiter m cima 10 
Vrnzent erbsnt werden Für Siüchtin murde cin Sinnden⸗ 
Lofm von SM Vf. zn⸗Ralics 1 i. G⸗5irrgeld feäfariest. Die 

Sühme der übrinen Arfrifier eräsen ſich in Rem alcirthen 
Yrseninalen Scerkilinis Nar dir Pormins Wrorden Fol⸗ 
cende Tberbris-Iähme Festerſesf. Lrhmdrurrr ia: 72 Ei. 
I1= 57 Pr. 2. Br i5 Arth im àer Franini cr⸗ 
Böben 8ih die Sshne ber üfrinan Anarfrifrr in demieſben 
rnsrntvralen rrEnlanis wit dir Fattarbeiterlßüöfur.- 

   

    

   

  

   

  

   

    

vtemei. Memrlländiicher Breßexport Neam⸗ 

dem der-erſte Dampfer mit zirka 300 Stück Rinbvieh und 
Pferden vor zirka 14 Tagen nach Belgien abging und ſomit 
ein neues Abſatzgebiet für memelländiſches Vieb nach Bel⸗ 
gien durch die Berhandlungen des Landesdirektoriums ge⸗ 
jch-ffen iſt, ſoll in nächſter Zeit der zweite Dampfertransport 
erfolgen. Inzwiſchen bemühen ſich Vieherporteure um die 
Viehansfuhr nach Luxemburg und nach der Schweijz. In⸗ 
folge dieſer Exportmöglichkeiten haben die Viehpreiſe in 

Memel dieſelbe Höhe erreicht. wie augenblicklich in Oſt⸗ 

preußen. 
Reval. Der ruſfiſche Panserkrenzer Slawa“, 

der 1915 bei der Verteidigung des finniſchen Meerbuſens 
gegen die deutſche Flotte zugrunseaing, wurde jetzt von der 
eitniſchen Regierung gehoben. Falls der Kreuzer noch in 
autem Luſtande ſein ſollte, beabſichtiat die eſtniſche Regie⸗ 
runa. ibn wiederberftellen zu lafſen. 

  

  

Warſchan. Ein neuer Bandenüberfall vor 
den Toren Varſchans. Die Bandenüberfälle in Polen 
haben ſich neuerdinas bis an die Tore Warjichaus vorge⸗ 
want. Auf der neuen Babnſtrecke Naß— Sziervo bei Vlonsk 
wurde ein HSerſonenzug von unbekannten Tätern beichoſſen. 
Der Zug murde zum Halten gebracht und ein nubekannter 
volniſcher Pfiarrer, der aus Amerika zurückaemandert iſt. 
wurde braubt. Die Banditen nabmen ihm 350 Dollar und 
noc einige Dollar⸗Schecks ab. Der Polizei. die ſoſfort die 
V una aufnabm. gelana es fjedoch nicht. die Banditen 

    

Sturm arnf den Zirkus. Am E ien des Zirkus Krone. 

der geitern abend in Berlin ſeine Abſchhedsvorſtellnng gab, 
ſpielten ſich vor Beginn der Vorſtellnng erregte Szenen ab. 
Etwa 50%0 Perionen. denen es nicht mehr gelungen wer, 

Eintritt zu erbalten, verincten, die Kaßenwagen àzu ſtür⸗ 
men. mobei sablreiche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. 
Den Kaſnerern blieb nichts weiter übrig. als die Wagen 
fluchtartia au verlaßen. Als ein farkes Polizeianfaebot die 
Inaänge aum Kirkns räumte. früürmie die Menge den Hanupti⸗ 
eingang. um ſich den Eintritt an erzwingen. In dem ent⸗ 
üehenden Gedränge erlittien mebrere Perionen, darunter 
auch Kinder, Serleßmigen. Dem Eingreifen bes Zir! 
nerionals. der Airfusienerwehr und der Schusnolizei gelang 
es nach einiaer Zeit. die Aube wiederhbersuitellen. 

Der Exvreians Paris—Nom vernnalückt. Der Erpreß⸗ 
aun Paris—Ror- in bei Santa Maraherita in der Nähe von 
GSenna entalemn. Die Maſchine und mebrere Bagen ſtürz 
ten um. einiae Reiſende wurben getödet. zahlreiche verlesf. 
Nach einer ivötrren Melbung ‚nd bei dem Unfall icchs Per⸗ 
jonen aefstet vnd fünfselm ichmer verlezt worden. 

KInazens aPaehhrat. In Iüris bei Marſeille ſtieken nach 
Btättermeldrusaen aus Paris in eima 200 Meter Hühe zwei 
Flugseuac der dortiarn Milkärkffegerichmte zuiammen und 
Küräten ab. Die örei Infanen maren fofurt fat. Beim 
Elmafnſen Se Bourget ſtürate aleichtaus ein Militärülnazeng 
ab. deßen beide Inianen gefatet wurden. 

Eint Aindertrannna in cinem Hoivitsl. Vor einiaen 
Wenaten Feceincen in dem Seinnen Alpbann. der alten Alba 
Sbudg. ti Falbe CEinder. der 1457äbrine ienanni Vatrisi 
nnd Si ia,e Marina öe Bado. einen Selbfämord⸗ 
berin&G. weil ihre EItrrn fich ibrer Liebichaft wideriekten 
umd die Stu-iEianna yr Kirat nicht arben mallten. 
docßh ginden bride Schüne fehl unb die Siebensen 
mif ichweren Schnemunben im Herf ins Crankenbens aec⸗ 

  

      

      

     

  

bpawt neyroru. tnt Mriixvr bres eobiluns hetung &Vν iicht 
nur, Pyramus und Thisbe dem Tode zu entreißen, ſondern 
auch den Eltern die Einwilligung zur Heirat abzuringen. 
Daher fand dieſer Tage vor dem Altare der mit Blumen 
geſchmückten Krankenhauskavpelle die feierliche Trauung der 
dem Tode Entgangenen ſtatt. Braut und Bräutigam er⸗ 
ſchienen noch mit verbundenem Kopfe und der von Weib⸗ 
rauch erfüllte Raum jaßte ein Publikum von Aergsten und 
Krankenwärtern als Zeugen. Nach der Traunna mußte ſich 
das junge Paar vorläufig wieder trennen, indem der junge 
Gette in die Männer⸗ und die Gattin in die Frauenabtei⸗ 
lung zurückkehrte. 

Rieſenfälſchung von Aktien. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei iſt einer rieſigen Aktienfälſchung auf die Spur ge⸗ 
kommen, dic ſich auf einige Millionen Goldmark beläuft. 
In erſter Linie iſt die Stadtſparkaſſe in Fürſtenwalde ge⸗ 
ſchäͤdigt worden, dann aber auch die Brandenburgiſche Giro⸗ 
zentrale. Als Fälſcher der Aktien kommen der Direktor 
der Batavia⸗Export⸗Compagnie in Berlin und ein Baron 
v. Blumental in Betracht, Beide ſind im Automobil ent⸗ 
flohen und werden ſteckbrieflich verfolgt. Die beiden Fäl⸗ 
ſcher verſchafften ſich Millionenbeträge durch Devonieren ge⸗ 
jälichter Aktien verſchiedener Induſtrieunternehmungen. 
Der Schwindel wurde aufgedeckt, als der Brandenburaiſchen 
Girozentrale Bedenken wegen der Echtheit der Aktien auf⸗ 
ſtiegen und ſie die Kriminalpolizei daranf aufmerkſam 
machte. Die Kriminalpolizet ſchaffte dann für einige Mil⸗ 
lionen gefälſchte Aktien im Gewicht von über einem Zentner 
zutage und beſchlagnahmte ſie. Die falichen Aktienſtücke ſollen 
in einer Druckerei in Grüna in Sachſen bergeſtellt worden 
ſein. Es ſollen noch ganze Bündel von Falſchſtücken in 
feüntnlantentreiſen der Berliner Friedrichſtadt im Handel 
jein. 

Das Expeditionsſchiff „Grömland“ gelandet. Der be⸗ 
kannte Grönlandkahrer Einar Mikkelſen. der ſeit dem 28. 9. 
als vermißt aalt, iſt mit ſeinem Erpeditionsſchiff „Grön⸗ 
land“ mohlbehalten im norweaiſchen Hafen Molde einge⸗ 
troffen. 

Wie er zu Antoreiſen kam. Ein 20jähriger Verſicherungs⸗ 
beamter hbat bei einer Berliner Geſellſchaft mittels Fälſchung 
von Quittungen nach und nach zwanzigtauſend Goldmark 
Unterſchlagen. Die letzte größere Summe entwendete er. 
um mit einem iungen Mädchen einen Autvausflug nach Heil⸗ 
bronn zu unternehmen. Als das Pärchen nach Berlin zurück⸗ 
kehrte. wurde es von der Polizei feſtaenommen und dem 
Unterſuchunasrichter vorgeführt. W 

Jaad auf Schwarzhörer. In Berlin iſt in iängſter Zeit 
beobachtet worden. daß die Zahl der Radio⸗Schwarzhörer 
erneut im Steigen begriffen iſt. Um dem ungeſetzlichen 
Treiben ein Ende au bereiten. will die Poſtbehörde nunmehr 
einen reaulären Feldzun gegen die Schwarzhörer einleiten. 
Sie mill ſich nicht mehr allein auf die Anzeigen aus dem 
Publikum ſtützen, ſondern man gedenkt auf Grund eines 
beſtimmten Planes Haustuchungen vorzunehmen. 

Vorfolgung eines Geldräubers. En der Kaſiunſtraft in 
Köln entriß ein Unbekannter einem Kaſſenboten einer Sür⸗ 
ther Kirma einen Betraa von 2uuh⁰ Mark. Bei der Verfol⸗ 
gung durch einen Nolizeibeamten gab der Räuber, der mit 
nicht weniger als drei Revolvern bewaffnet war. in der 
YVzbler des Heumarktes einen Schuß auf den MWachtmeiner ab 
und nerlenkte ilm ſo ſchwer an der Hüfte, daß der Beamte 
die Verſolayna anfaeben mußte. Ein Obermachtmeiſter 
gahm die Nerfolenng wieder aunf und aaß drei Schüſſe auf 
Len Klichenden ah. —ou denen einer den Straßenränber am 
Senf tählich trof, Per Anfana der Mer Jafre fehende 
Dieb ßatte den Kafenboten offenbar ſchon beim Abholen von 
Werð in cinert Maunr-egRsft bevbachtef. 

  

   

  

    

  

  
     

Mit heitlen 

  

    

  

troffenes ů 

EA, an Stelle der feuren Nalmbufler ein so vorzügliches, unüber- 
21 erhalten., als die allseitig beliebte 

Hollando-Margarine 

  

Zugreifen     

  

  

Infulge ihres außerordentlichen Buttercharakters, ihres köstlichen 
Wahlgeschmacks und ihres feinen Aromas vird 

Hollando-Margarine 
von Keinem anderen Fabrikat übertroffen. 

Sie werden mil feinster Qualiiät täglich frisch pro Pfund 1.10 Culden bedient. 

In fast allen Geschäften zu haben! 

buämmial. Alexander Weichbrodt, Uiiilhut i. Ui. iil. WVI. 
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Sir ſiumm cinmr Seile vor ſi Bin. Damm mücftr fετ crnEeEEE- 
„D Eamt wüßt. Es merd ſiah EI nit ühäsem, menn einr 

SDumm Seäeime Keuüermmis rüttäm auf her Büm den Lenten 
ſüir Suld eimme mummumfelm mächt. So viele u½m mir baben 
ün ſchum denn Tßeuther emtfmem krüſfem. als fir ſüuh zürr Eße 
cmtſfableßem üerm, Auß ſeh cin. rrir Bleibt nur tie Sabl 
*EEAum Kär nmb Jem AWeater- 

Sße ſummms amf, eilte vn ähe Ei& iEMtE fürts fchmrirh⸗ 
Leriäühi am üfn 

ich mäaur Muui. MAIDAE“ 

XXIVV. 

ü 
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XA. wemm 5memd Hüemf gereßem ü au MEm freAE üD 

Sm erfhem Mime mürder. Fame ms e if duch rät eEε 
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ünnren Mf . 5- 
Wrim Tür Sumeifembe mämffr mit dem fenuf mudhb Ner 

Tiim. Wer ims Aufimsmmmer füffrr. Numuhf2- 
Aum aun'er füren Tx. FuEDamf züunnd. müß betrüßlitenn 

Senntlir. Aiirürtfaßt Aürute 21 Eeüsf. Da müf ünh MMUu 
es Nm 
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WMHämun mulftie fifßGmehſbiüittem vus Aufem. 
„ein. mam Eßfem Eür mem I Bnüm Furt üfarr Sum 

amme. See münch füih ürrmem. merm Efßr arummd alUme SEmEn 

Süe ffäintt ffim üim mmten. Süfa rufftr im chhem Fe⸗ 
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nen wie vor einer Heiligen in ſeine Knie geſunken wäre. 
Tañ traten ihm die Tränen in die Augen, ſo tiei ergriff 
ibn ihbr Anblick. 

Matt. aber mit einem freudigen Auileuchten ihrer Mie⸗ 
nen ſtreckte ñie ihm die Hand enigegen. 

Von den Toten auferſtanden! ſagte ñe lächelnd. 
Er bielt ibre Hand. 
Fränlein Ilie!“ ſtammelte er. „Fräulein Ilſe!“ 
Sie dentete auf einen Stubl, der in der Nähe ibres 

Fantenils üand. 
Die m bente ſchon mit mir fürlieb nehmen, Mutt⸗ 

cden im mit Hermann an die friſche Luft gegangen — ſeit 
drei Bochen ium ernen Male.“ 

Ex ſetzte fih. Zuviel batte er auf dem Herzen. Er bätte 
ibr gern gefast. mie unendlich er ſich freue. wie ſehr er in 
all der Zert vm ſie gebanat habe. Auch ſeuſt wäre noch 
allerlet zu Serichten geweſen von neuen. böchi interenanten 
Exverimenten. dic der Geheimrat und er inzwiſchen gemacht 
heterr: anth Feraliche Grüße von ibrem Baier hatte er aus⸗ 
Axrichten 

Uiend mmm janß er üumm. beieligt und doch bedrückt neben 
ibr. Und ße ſchaute eine Seile ſcweigend und agedanken⸗ 
vaoll vor ſick nieder. Im gleichen Moment erboben ſie ihre 
Amgen wieser zueinonder. Tieitranria wer ihbr Blick. ihr 
Canzes („eüint geworben. Etwas Klagendes, ein ſo ſchnei⸗ 
Senderr Weß lag Darin. dañ es hets in ihm anfftieg- 

„Daß es ſe kommen muste“ 
Es Mar ber mmiffürliche Ansdruck äübrer Enmfindungen 

bei Rerr Bürderfeben mit Len Freund der Familie. dem 
Biterbefter End Vertfranien ibres Vaterg. So zitternd und 
ichmerzliücß Hlaxa cs. daß ihm mun doch das Fiftere Naß in 
die Aregen ſais. — 

Sie ßah es, End das Bemufiſcin, daß außer ihrer Mutter 
Nichramd dos ßerde. müßerwinbliche Seid ſo iumta und ebr⸗ 
Ise mrif ü5r emrfand als er. ließ ihr Serz dem ſeinen warm 
tind voll Deufturkeit entaesenſchlagen. Noch ſchwach und 
Euresd bem Ler Kraufbeif und allem Seh. war ſie nicht fühia. 
ſüer im beüerrfcken ausd des. Eas ſie errrtfßand, zu verbergen. 

Gruße Träwen xamnen über isor Geficht. und ihre Hand 
ſrlltte Fie ſeime. Er hemate ſich zu ihr finüber und in dem 
Eriiärfiüer Drarg. ße ürti tröften, ihren keißen Sckmerz 
&E Eeßehnäeitäarm. Kreicherte er ihre Hand, nud mit Ser gan⸗ 
Xem Aumirfeft Sines Fefübls jaate er:-Mein liebes. Lebes 
Mräntehm Ilßer“ 

Da lürß ſür ähr Haurpt an ſeine Schulter ſirken und 
ſchlirchunte Lamt amf. 

(Soriſetzung folgt.) 

   



  

Weitere Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftslage. Nach 
den Berichten der preußiſchen Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mern weiſt die wirtſchaftliche Lage im Monat September eine 
leichte Beſſerung auf. Insbeſondere nebmen hieran der 
Bergbau, die Kaliinduſtrie, die Textilinduſtrie und einzelne 
Sweige der Nahrungsmittelinduſtrie teil. Auch in der Eiſen⸗ 
i rie zeigte ſich zu Beginn des Monats eine geringe Be⸗ 

g. Die Kaliinduſtrie hatte ſowohl im Inland wie im 
Ausland einen erhöhten Abſatz. Die Lage in der Maſchinen⸗ 
Und Lokomotivinduſtrie iſt nicht einheitlich. In Breslau be⸗ 
lebte ſich das Geſchäft etwas, insbeſondere gingen Aufragen 
aus dem Auslande wieder zahlreich ein, während die Ber⸗ 
liner und Kaſfeler Induſtrie nach wie vor über Auftrags⸗ 
mangel klagt. In der Kleineiſeninduſtrie des Weſtens iſt 
die erhoffte Beſſerung der Lage noch nicht eingetreten. In 
der elektrotechniſchen Induſtrie hielt die im Anguſt einge⸗ 
tretene leichte Beſſerung auch im September au. Bedarf war 
überall vorhanden, nur hinderte der außerordentliche Kapital⸗ 
mangel die Ausgabe von neuen Beſtellungen. Im einzelnen 
erfuhr das Zentralgeſchäft eine Belebung. In der Tele⸗ 
graphte und im Fernſprechweſen trat eine mäßige Steige⸗ 
rung der Aufträge ein. Gute Fortſchritte macht nach wie 
vor das Geſchäft in automatiſchen Fernſprechanlagen. Auch 
die Fabriken für elektromediziniſche Apparate hatten einen 
beſſeren Beſchäftigungsgrad. Die Aufträge auf Ausrüſtung 
von Straßenbahnwagen ſteigerten ſich, Beſtellungen für elek⸗ 
triſche Vollbahnen agingen in befriedigendem Umfange ein. 
Der Umſaͤtz in Glühlampen war größer als im Vorviertel⸗ 
jahr. aber geringer als im akeichen Zeitraum des vergan⸗ 
genen Jahres. Aus den verſchiedenen Zweigen der Textil⸗ 
induſtrie wird ein beßerer Geſchäftsgang gemeldet. Ge⸗ 
beſſert hat ſich die Lage der Margarineinduſtrie (was bei den 
bohen Butterpreiſen kein Wunder iſt.) In der Tabak⸗ 
induſtrie war der Auftragseingang weſentlicht lebhafter 
als im Vormonat. 

Nuſſiſcher Kohlenexport nach Polen. Wie die „Ekonomi⸗ 
tſcheskaia Shiſn“ meldet, iſt vor einiger Zeit eine Probeſen⸗ 
dung von Antbrazitkohlen aus dem Donez⸗Gebiet an den 
Verein polniſcher Mühlenbeſitzer geliefert worden. Da di 
Prfifung der Anthrazitkohle günſtige Reſultate ergeben 
babe, ſo liegen weitere Anfragen aus der polniſchen In⸗ 
duſtrie über Lieferung von Doneskohle vor. Um den Export 
der Donezkoble nach Polen zu fördern. ſoll ein ſpezieller 
ermäßigter Eiſenbahntarif für dieſe Lieferungen eingeführt 
werden. In dieſem Fall wird mit der Mööolichkeit gerech⸗ 
net. in den nz.hnen Monaten bis zu 1 Mill. Pud Anthrazit⸗ 
kohle nach Polen zu exvortieren. 

Starke Steigernaa der däniſchen Butterausfuhr. Das 
däniſche Ackerbauminiſterium aibt bekannt. daß die Butter⸗ 
ausfuhr Dänemarks vom 1. Januar bis 19. Scptember d. . 

ſich auf insgeſamt 89 887 Tonnen beszifkerte, von denen 63 562 
Tonnen nach Groäbritannien und A508 Tonnen nach 
Deutſchland, der Schweiz und der Tſchechoflowakei ausge⸗ 
füͤkrt murüen. aßhrend des aganzen veraangenen LKabres 
belief ſich die Butterausfuühr Dänemarks auf 111 630 Tonnen, 
von denen 22 209 Tonnen nach Grosbritannien und nur 
8000 Tonnen nach Deutſchland, der Schweisz und Tſchecho⸗ 
ſlowakei aingen. Die ſtarke Steigeruna der Butteraus⸗ 
fuhr nach dem Kontinent kommt vorwiegend anf das Konto 
der deutſchen Bezüge, die ſich nach der Markſtabilinerung 
anperordentlich erhöht haben. 

Ein nener Wiener Bankfkandal. Vor dem Gebäude der 
nunmehr auch verkrachten Nordiſch⸗Oeſterreichiſchen Bank 
in Wien ſpielten ſich am Montag erregte Ssenen ab. Der 
Generaldirektor der Bank. Waldeng, wurde von Kriminal⸗ 
beamten auf Grund verſchiedener Anzeigen zur Polizei ge⸗ 
bracht. Es ſind eine Reihe von Verhaftungen zu erwarten. 

An der Spitze der Anzeiger ſteht die Großbersoain Mar⸗ 
garethe von Toskana, verheiratete Albert von Thurn und 
Taxis, eine Schweſter des Erzberzoas Joſef, die bei der 
verkrachten Bank zwei Milliarden verloren hat. Ein unter 
dem Namen Graf Kinskn geführtes Konto mit drei Mil⸗ 
liarden Einlagen entpuppte ſich als fingiertes Konto. Die 
bisheriae Unterſuchung ergab auch. daß an der Bank nor⸗ 

diſche Kreiſe ſo gut wie überhanpt nicht intereiſtert ‚nd. 

Zu der Angelegenbeit Caſtialioni meldet uns ein Eigen⸗ 
bericht aus Wien, daß Direktor Roiß für morgen neue In⸗ 
ſtruktionen der Bauca Commerciale für die Fortfetzung oder 

Unterbrechung der Verbandlungen mit Caſtiglioni erwartet. 

Lettländiſche Monopolpläne. Wohl im Zuſammenhang 

mit der anßerordentlich ſchwierigen allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage in Lettland, bat ſich die lettländiſche Regierung 

  

   

  

Wie ich Sozialdemokrat wurde. 
Von Ed. Bernſtein. 

Im Oktober 1871 fand in Brannſchweig vor dem dortigen 
Kriegsgericht ein Prozeß gegen führende Mitglieder eines 
Flügels der deutichen Sozialdemokratie ſtalt, die ein Jabr 
vorher, nach Sedan. ihre Stimme für die Beendigung des 
Krieges und gegen die in boben Wogen gehende Bewegung 
für die gewaltjame Annerion Eljaß⸗Lothringens erhoben 
hatten. Sie waren auf Verfäaung des Generals Vogel von 
Falkenſtein als angebliche Hochverräter in Ketten nach der 
Feſtung Lötzen in Oſtpreußen transportiert und ſieben Mo⸗ 
nate in Haft gebalten worden. Die eingeleitete Anklage auf 
Vorbereitung von Hochverrat hatte aber ſchon in der Vor⸗ 
Aunterfuchung ſich als völlig haltlos erwiefen, und fo ſollten ſte 
ſich nun wegen angeblichen Vergebens gegen die ſtaatliche 
Orönung verantworten. Nach mehrtägiger Verbandlung 
würden ſie zu ziemlich bohen Gefängnisſtrafen verurteilt, die 
jedoch vom Obergericht. be dem ſie Berufnng eirxlegten. be⸗ 
deutend berabgeietzt und durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erklärt wurden. wes faktiſch anf einen Freiſpruch 
binauslief. 

Von allen Berliner Tageszeitungen hatte nur eine 
einigermaßen eingebende Berichte über die Prozeßverhand⸗ 
Uungen gebracht: die kurz vorber von radikalen Demokraten 
ins Leben gerufene „Demokratiiche Zeitung“. Vornehmlich 
der Umſtand, daßs an der Srise des Anfrufs für ſie Fer Name 
des von uns hochgrachteten Jobann Jacobn geſtanden hatte. 
hatte Bading und mich veranlaßt, gemeinſam mit einigen 
Freunden dieſe Zeitung zu obonnieren. Bading. der A5= 
kömmling von märkiſchen Kleinbauern, war auf Grand von 
ſtarker Ideengemeintichaft mir ein lieker Freund geworden 
And iſt es bis zu feinem, vor einigen Juhren erfolgten Tad 
geblieben. Mit großem Intereße verfolgten wir die Einzel⸗ 
beiten des Proseßes, der uns die Sosfalbemokratie im einen 
ganz anderen Lichte zeigte, als die Berkiner Preßfe ſte nus 
argeſtellt hatte und ſe nach dem Gebaren des Berliner 
Zweiges ihres bier überwiegenden Lenalleaniichen Flügels 
nus erichienen war. Wir kümmerten uns nun etwas mehr 
um die Bewegung, und als wir Anfang 1872 in einer Kneir⸗ 
wirtichaft die Bekanntichaft des Sosßfaldemokraten F. B. 
Frisſche machten, der bis 1871 Neichstagssabgeordneter ge⸗ 
wefen war, luden mir ihn ein, uns in einer geſelligen Ver⸗ 
Sinigung. die wir mit andern ins Leben gernfen und nath 
dem Staatsroman des Thomas Morns, non dem wir aber 
nur vernonnren hatten, daß er ein paradieſiſches Gemein⸗ 
Weſen jchilderte, Utosia getauft hatten, einen Vortrag über 
den Sozialismus zu halten, was er auch tat. 

    

    

in letzter Zeit ernſtlich mit verſchiebenen Monvopolpro⸗ 
fekten befaßt. Die Verſuchsballons, die in einem Teil 
der Preſſe lettiſcher Zunge zunächſt aufgelaſſen wurden, ſind 
zwar keineswegs jubelnd begrüßt worden. Indeſſen ſcheint 
dte Regierung doch an ihren Projekten feſtzuhalten und hat 
nach einer uns non zuverläſſiger Seite zugebenden Mel⸗ 
dung die Einführung eines ſtaatlichen Tabakmonopols 
bereits endgültig beſchloſſen. Es ſoll ſich hierbei allerdinas 
nur um ein Handelsmonopol drehen. Der Großhandel ſoll 
aber nicht nur beim Einkauf, ſondern auch beim Verkauf 
vollkommen ausgeſchloſſen werden, und die Fabriken müſſen 
direkt an den Kleinhandel liefern. Da die Tabak verarbei⸗ 
tende Induſtrie in Letiland nicht gerade bedeutend iſt, wird 
die Monppolverwaltung zweifellos ſich recht teuer ſtellen 
und wenn auch auf die Tabakerzeugniſſe ein gewiſſer Mo⸗ 
nopolzuſchlag gelegt werden wird, dürften (ſo ſageit die Mo⸗ 
nopolgegner) die erzielten Einnahmen für den Geſamtetat 
des Staates keine erhebliche Rolle ſpielen. Auf der anderen 
Seite befürchtet man von dieſer Monovoliſierung eine Ber⸗ 
ſchlechterung der Oualität der Tabakwaren und eine Ver⸗ 
mehrung der Arbeitsloſigkeit. Wic weiter verlautet, iſt auch 
ein ſtaatliches Zuckermonopol in Ausſicht genommen. 
Zum Studium der geſamten Monopolfrage wird das 
PFinanzminiſterium Sachverſtändige nach Polen, Oeſterreich, 
Italien und Frankreich entſenden. 

  

    
Die Forberungen der franzöſiſchen Beamten. Der Kon⸗ 

greß der franzöſiſchen Staatsbeamten hat eine Eutſchließung 
angenommen, wonach das Mindeſtgebalt für Staatsbeamte 
nicht unter 500 Frank monatlich betragen darf. Es ſoll eine 
Abordnung zu Herriot entſandt werden, um ihm zu erklären, 
daß die Gewerkſchaft unter keinen Umſtänden einem klei⸗ 
neren Gehalt zuſtimmen könnte. Die Regierung hatte den 
Staatsbamten 465 Frank Mindeſtgebalt vorgeſchlagen. Fer⸗ 
ner hat die Gewerkſchaft eine Gehaltsſkala für alle Kate⸗ 
gorien aufgeſtellt und gefordert, daß dieſe je nach der In⸗ 
dexrziffer monatlich abgeändert werde. Sie ſtellt feſt, daß 
ihre gegenwärtigen Forderungen auf der Indexzahl 383 be⸗ 
ruhen und will darum einer Reduktion erſt zuſtimmen, wenn 
die Inderzahl unter dieſe Ziffer geſunken iſt. — Eine Ab⸗ 
ordnung des franzöſiſchen Beamtenkongreſſes wurde von 
Herriot empfangen und legte dem Miniſterpräſidenten den 
Standpunkt des Kongreſſes dar, daß von der Forderung 
eines Gehaltsminimums von 6000 Frank für die Staats⸗ 
beamten nicht abgelaffen werden könne. Herriot erklärte, 
daß 6000 Frank nur den Beamten bewilligt werden könnten, 
die 8 Stunden am Tage voll arbeiten, und daß des weiteren 
ein Beamtenabbau notwendig würde, um dieſes Gehalts⸗ 
minimum für deun Staat finanziell tragbar zu machen. 

Kamyfbeichlüſſe der krauzöſiſchen Bergarbeiter. Der 
Kongreß der franzöſiſchen. Bergarbeiter iit geſchloſſen wor⸗ 
den. In ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte er ſich mit der 
Lohufrage. Es wurde eine Reſolntion angenommen. in der 
die bisher gesahlten Löhne für ungenügend erklärt wurden. 
In vielen Bezirken weicgerten ſich die Grubenbeſitzer. mit 
den Gewerkſchaften in Verbindung zu treten und lehnten 
die Feſtſezung eines Minimallohnes ab. Infolaedeſſen 
wurde der Nationalrat der Bergarbeitergemerkſchaft aufae⸗ 
fordert, eiliaſt die Lage au prüfen und Maßnahmen ins 
Auge zu faſſen, um den unheltbaren Inſtänden ein Ende än 
bereiten. Es müſſe die vbligatoriſche Verpflichtung zur 
Schaffung eines Minimaleinkommens mit einer Anfwer⸗ 
kurasſkala je nach den Lebenshaltungskoſten aefordert. 
werden. 

Alkoholfreie Gemeinde⸗ und Gaſtbäuſer. Eine beſon⸗ 
ders wertvolle Waffe im Kampfe gegen den 
Alkobolmißbrauch ſind die Gemeindehäuſer und Gemeinde⸗ 
ituben. die namentlich in der Schweis immer meor anfkom⸗ 
men. Dieſelben wollen der Mittelpunkt des ſosialen Lebens 
ſein; ſie ſtellen der Benölkerung freundliche Räumlichfeiten 
zur Verfügung, wo federmann einkehren kann. ſei es zu 
einem gemütlichen Planderſtündchen, ſei es, um die auf⸗ 
liegenden Zeitungen zu leſen oder um Vortrüͤge oder muſi⸗ 
kaliiche und geſangliche Darbietungen anzuhören. In jeder 
Gemeindeünbe befindet ſich eine Bücheret zur Bennbung an 
SOrt und Stelle oder zum Ausleihen von Büchern nach 
Hauie. Ein »der mehrere Räume ſind für die Bewirtung 
Her Gäſte einacrichtet: es werden nur alkoholfreie Getränke: 
Tee, Kaffee, Milch, Schokolade, elkoholfreie Obſtfäfte, ausge⸗ 
ichenkt: in der Regel werden auch Backwerk und Speiſen 
verabfolgt. Jeglicher Trinkäwang iſt ausgeſchloßen. Neben 
Hen Gemeindennben fängt man auch da und dort, vor allem 
in größeren Städten mit Fremdenzentren, an, alkoholfreie 

v v. So wurde kürzlich in Lusern das Hotel        

„Zum Waldſtätter Hof“ mit zirka 80 Betten und in Mon⸗ 
treux das Hotel „Helvetia“ mit 120 Betten eröffnet. Man 
fiudet in dieſen Gaſthäuſern zu mäßigen Preiſen alle Be⸗ 
quemlichkeiten eines guten Hotels zweiten Ranges, aber mit 
— niter alkoholhaltigen Getränke. 

  

    
é Kleimne Manefiriatenn 

Gefängnis für Beleidigung des Reichsvräſidenten. Der 
Verlagsbuchhändler Inlins Gumperz hatte ſich vor dem 
aroßen Schöffengricht in Berlin in zwei Fällen zu verant⸗ 
worten. Er war einmal angeklagt, in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe zu Gewalttätigkeiten aufgereizt 
zu haben, indem er ein Gedicht von Oskar Kauechl „Straße 
frei“ veröffentlicht hatte. Er erhielt wegen Verletzung des 
Republikſchutzgeſetzes 100 Mark Geldſtrafe. Im zweiten 
Falle war er wegen Beſchimpjung der Republik angcklaat, 
da er eine Nummer der Zeitſchrift „Pleite“ verbreitet hatte, 
in der der Reichspräſident und der frübere Reichswehrmini⸗ 
ſter Noske abgebildet waren, wie ſie in einem Blutmeer von 
niedergeſchoſſenen Arbeitern wateten. Hierfür erhielt der 
Angeklagte einen Monat Gefänanis. 

Ueberſchwemmungen und Schnecfall in Frankreich. Aus 
Südfrankreich werden ſtarke Ueberſchwemmungen nemeldet, 
die auf die heftigen Regengüſſe der letzten Tage zurückzu⸗ 
führen ſind. Ganze Ortſchaften ſind überſchwemmt. Der 
Verkehr iſt teilweiſe unterbrochen. In den franzöſiſchen 
Alpen fällt ſeit einigen Tagen Schnee. 

Verſuche mit „Mutterluftſchiffen“. Im Staate Ohio ſind 
Verſuche angeſtellt worden, vun einem lenkbaren Luftſchiff⸗ 
deften oberer Teil als Flugſtart bergerichtet iſt, kleinere 
Flugzeuge auffliegen zu laſien. Die Verſuche ſeien voll⸗ 
kommen geglückt. Man hofft, nicht nur die Flugzeuge ab⸗ 
fliegen zu laſſen, ſondern ſie auch nach Beendigung ihrer 
Miſſion wieder an Bord des Mutterluftſchiffes aufnehmen 
au können. 

Die Schäden des Erzerumer Erdbebens. Nach einer 
Meldung aus Konſtantinopel ſind in dem Bezirk Erzerum 
während der letzten Erdbeben 200 Perſonen getötet worden. 
Ferner ſind 500 Stück Bieh umgekommen, 3822 Wohnungen 
wurden völlig zerſtört und 250 beſchädigt. 

Der Siegeszug der Republik. Im Jahre 1910 waren 8t 
Prozent der Menſchpeit monarchiſtiſch,. nur etwa 10 Prozent 
repnblikaniſch regiert. Heute dagegen ſtehen nur noch 43 
Prozent (das ſind 745 Millionen von 1735 Millionen der ge⸗ 
zählten und geſckönian Erdbevölkerunah unter monarchiſti⸗ 
ſcher, 57 Prozent (090 Millinnen) unter rerublikaniſcher 
Herrſchaft. Von 136 Quadratkilometern des Feſtlandes der 
Erde werden 60 Millionen monarchiſtiſch und 76 Millionen 
republikaniſch reaiert (alſo 44 gegenüber 56 Prozent). In 
Europa aibt es zurzeit 20 Millisen Menſchen in Re⸗ 
pitbliken und nur noch 168 Millionen in Monarchien. Hin⸗ 
zu kommt noch. daß unter den Monarchien einige, 3. B. Ena⸗ 
land, Dänemark und andere mehr nur noch dem Schein nach 
als Monar⸗hie ren. Der Siegeszug der NReyulik iſt 
demnam ſichnar ‚ 

Mnklage gegen einen engliſchen Geſandten. Eine Skan⸗ 
dalaffäre in der diplomatiſchen Welt beſchäftigt ſeit ein 
Tagen die Londoner Oeffenklichkeit. 

    

  

   

    

    

  

   
   

   

  

Der Geſandtſchaft 
ſekretär bei der britiſchen Geſandtſchaft in Rio de Janeiro, 
W. A. Steward. hat gegen ſeinen Vargeſetzten, den enaliſchen 
Geſandten in Bräaülien, Sir John Tillen, die Beſchuldigung 
erhoben, daß der Beamte ihn unter dem Vorwand, dan er 
geiſtesgeſtört ſei, widerrechtlich in eine Irrenanſtalt ſnerren 
kieß. Das Auswärtige Amt hat zur Aufklärung dieſer Skan⸗ 
dalaffäre eine Unterſuchungs kommiſſion unter dem Vorſitz 
des geweſenen Botſchafters in Wien, Sir Maurice de Bun⸗ 
ſon, eingejetzt. —— 

Der Wiederanſbau der zerſtörten Gebiete. Der „Matin“ 
veröfſfentlicht die augenblickliche Bilans des Wiederaufbaues 
der zerſtörten Gebfeke. Von 82 Milliarden hat Frankreich“ 
bereits für Reparalionen 54 Milliarden besahlt. Außerdem 
bat Frankreich faſt alle Schäden, die auf dem Gebiete der 
öffentlichen Arbeiten gemacht wurden, aus, das 
ſind bereits weitere 20 Milliarden. Von 22 0lp zerſtörten 
Hütten und Werken ſind 20872 wieder aufgebaut, von 200 
Grubenſchäckten bekinden ſich 145 wieder in Betrieb. 2360 
Kelometer Straße ſind wirder hergeſtent, wie auch von 6125 
Knnſtdenkmülern 4800 wieder hergeſtell Der Beſtand 
an Rindvieh und Pferden hat ſich ve Die Zahl 
oder Borſtentiere iſt von 2462 auf 133 720 aeſtiegen. Nur 
in der ſogenannten „Naten Zoue“ liegen noch 13 000 Hektar 
brach, von 712 000 zerſtörten Wohnhänfern ſind 605 000 wie⸗ 
der aufgebaut worden. 2½ Millionen geflüchtete Ein⸗ 
wofßner ſind ückgckehrt. 

    

    

  

     
   

  

     
    

    

  

Ich hatte mir ſchon, um mich mit de.? Sozialismus etwas 
bekannt zu machen. Laffalles Streitichrift „Herr Baſtiat 
Schulze von Delitzich“ und Eugen Dühri Kritiſche Ge⸗ 

ſchichte der Nationalökonomie und des Soszialismus“ ange⸗ 
jchafft. aber was ich in letzterer Schrift über den Sozialismus 
geleßen, hatte mich nicht für dieſen erwärmen können und 
Zaffalles Streitſchriit mit ihrer überhisten Sprache mich eher 

abgeiiusen. Von Frisiche erfuhren wir nun Näferes über 
den Streit, der damals die deutiche Sozialdemokratie in ꝛei 
iich bitter befeßdende Flügel trennte, den Laßalleſchen Allde⸗ 
meinen dentſchen Arbeiterverein und die Sozialdemokratiiche 
Arbeiterrartei Eßenacher Programms. über deren bervor⸗ 
ragendſte Führer Auguſt Bebel und Wilhelm Liesknecht wir 
ichon mantherlei geleſen hatten, ſowie über den Zufammen⸗ 

hang dieſer letztteren Fraktion mit der Internationalen 

Arbeiter⸗Afociation, deren Grundſätze und Politik vor allem 
mich für den Sozialismus gefangen nahmen. 

Bas hätte mich, der ich zwar nicht der Bourgeviſe, aber 
auch nicht dem Rroletariat angepörte, ſonſt für den Sosia⸗ 
lismes, wie er damals ſich barbot. begeiſtern ſollen? Das 

Laffalleiche Poſtulat des Staatskredits für Produktivgenoßen⸗ 

ichaſten war mehr ein Agitationsnittel als ein auf das 
Gemüt wirkendes Ziel, und das Eißenacher Programm ent⸗ 
hielt außer ſeinen dem Statnut der Internationale enk⸗ 
nommenen Sätzen ſowie Forderungen der bürgerlichen De⸗ 
mokratie nur noch die ſehr unbeſtimmte Forderuna ank 

ſtaatliche Förderung des Genofſfenichaftsweſens. unter der 
man ſich ſehr hübiches vorſtellen kounte. die aber doch nicht 
entflammen konnte. Aber der Internationalismus! 

Während des Krieges batte ich, io ſeör meine Seele bei 

den Sache Dentichlands wer, von neuem ein Grauen dauer 
bekommen, welches Unbeil jeder Krieg und das Furch die 
Rückſicht auf einen ſolchen beitimmte Nationalempüinden in 
den Gemütern anrichtet. Um ſo bewunderunzswürdiger er⸗ 

ichien mir das Verbalten von Bebel, Liebknecht und Genoſſen 
im Kriege und nach dem Kriege. 

Bebet ſellte ich denn auch bald perſönlich kennenlernen. 
Im März 1872 hatten er. Liebkuecht und Adolf Hevnner 
kletzterer Mitredaktenr an dem von Liebknecht redigierten 
Parteioraan der Eiſenacher „Der Bolksfaat“), in Seipzig als 
Vorberenung des Hochverrats angeklagt vor bürgerlichen 

eſchworenen geitanden, und er und Liebknecht waren von 
dieren zu zwei Jahren Feſtungsbaft verurteilt worden. 

obwohl ihnen auch nicht die Spur einer jolchen Vorbereituna 
batte nachgewieſen werden könen. Ebe Bebel ſeine Hoft 
antrat, kam er, infolge des Ausfalls de. Wablen vom Müra 

1821 nur der alleinige Berireter der Soszialdemokratie im 
Reichs tag, zn einer kurzen Sibung desſelben ach Berlin und 

        

—
—
       

   
          ließ ſich bei dieſem Anlaß bewegen, auf einem Feſt des aus 

Mitgliedern der Eifenocher Sozialdemokratie zufammen⸗ 
geietzten demosratiſchen Aebeitervereins die Veſtrede zu über⸗ 
nehmen,. Grund genug für Bading. mich und szwek aleich⸗ 
geſinnte Freunde, uns mit Karten dem Feſt zu veriehen 
und dann nuch dem Norden Berlins zu pilgern, wo in einem 
Lokal am Rande der noch ſtehenden Stadtmaner das Feſt vor 

ſich gehen ſollte. 
Zu unſerer Ueberraſchunn war der ungejähr 100 Per⸗ 

ſonen fäaſſende Saal nur gerade zur Hälfte beſetzt. Dabei 
war Bebel doch ichon ein vielgenannter Palitiker, und über 
den Hochverratsprozeß, der 2 ganze Wochen gedaucrt hatte, 
hatte die ganze Preſie Berlins Berichte gebracht. Auch behan⸗ 
delte die linksradikale Prene Bebel, der, was man mußte, 
als ſolider Drechslermeiſter wer ſein Brot erwarb. ſtels 

8 duͤch exſtannlich. daß 
jſein Name keine größere Zugkraft ausgeübt hatte. Für un⸗ 
aber um ſo mehr ein Grund. der Parteci. die in der Geſtalt 
ihrer zwei bedeutendſten Führer von einem Tendengzurteil 
betroften war, als Mitalieder beizutreten. 

Da mein Oßeim gerade damals in der „Volkszeitung“ 

leidenichaftlich gegen die S⸗ Idemokratie zu Felde zos. 
in Ercignis be⸗ 
zier worgecſtelit. 

  

  

    
   
     

  

   

    

mit einer gewiſſen Achtung. Da war       

  

   

  

   

  

          

  

    
   

  

   

  

   

   

      

Seine Feſtrede war ſch 0O er und 
al⸗ nach heendetem F okras in 
meiner Gegenwart priva tete. wann 

natß feiner Anſücht wohl die er 
merde, brach der ihm innewohnen 
er ankwortete: „Nun. ich glanbe.! 
Jahren.“ 

Aus einer ſveben erichien 
Selbſtbiographie des 
Sammelband „Die Vol! 
Larſtellungen“. Verlag F 

  

Vergeſſene Millionen im Vatikan. Im Vatikan werden 
Anwelen und andere Keſtbarkeiten im Werte non mehreren 

Millionen Lire aufbewahrt, die wäbrend des Krieaes der 
Obbut des Papſtes anvertrant wurden. Die aküicklichen Ze⸗ 

ſitzer icheinen wenig Wert auß dieſe Schätze zu lenen. jo daß 
der Papſt ſich gezwungen ſielk, in einem ufrui die Ab⸗ 
bolung der Gegenſtände zu veriügen. widrigenfalls nie zu 

Etiuen Awecken verkeuſt werden ſollen. — Aach Kennk⸗ 

risnalme dieker Milteilung wird niemand mebr, Zweifel 
Eegen, daß die Patrioten aller Länder auf dem Attar des 
Baterlandes alies vpierien. 

  

      

   



       

  

        

     

     

      

     

   

     

    

    

    

   

    

   

  

     

  

    

  

   

— — ten ober Bahn zu erreichen iſt, bat man jetzt den Verſuch und fübrten ſie nach Empoli. Der Grund zu dieſem 
Dermmischrtf gemacht, das Flugzeug in den Dienſt der Krankenverſor⸗ Zwiſchenfall liegt in einer Anzeige wegen Hühnerdieb⸗ 

gung zu ſtellen. Das ſchwebiſche Rote Kreuz bat in Roden fſtahls, die ein Dorfbewohner gegen die Mitalieder der 
ein Krankentransportflugzeug ſtationiert, das auf Auf⸗ Truppe eingereicht hatte. 
for i u — 8 , SGi ; bů 

Ein Wolkenkratzer in Rom. Den größten Wolkenkratße⸗ iſt derr echwimmeron vend Rmzen Veriehen uli Am Sommer Die Matadora. Die ſpaniſche Frauenbewegung hat gegen 
ider Welt wollen jett die Römer bauen. Die Verbandlun⸗ auf dem Waſſer, im Winter auf Eis und Schnee zu be⸗ Linen Erlaß der Regierung, der einen ganzen Berufszweig 

igen darüber ſind bereits im Gange. Der Plan, der von dem nubere Man bat durch Rekognoszierungsflüge eine An⸗ den vamSti rteme inG, erhoben. Es iſt dies der Be⸗ 

italteniſch⸗argentiniſchen Architekten Palanti ſtammt. ſiebt zaßl Pläte ermittelk. auf denen das Flugzeua bequem lan⸗ F0 der 5 le Stiertn eit Kiſtßer Zeit baben aun die 
ſein Gebäude von 60 Stockwerken vor, 330 Meter hoch und den und auſſteigen kann, um die Kranken abzubolen. Bis Rollen b5 etäkt t lan vi Daben, feet Lf Ichee Heſchialih⸗ 
Poh Meter Front. Es enthält 4500 Zimmer, 100 große auf weiteres werden die Transvorte nmſonſt ausgeführt.fett und einen ſolchen Mut dabei entfaltet. Daß beuie ein 
Söle, eine ſtattliche Konzerthalle, ein Theater und ein Gum⸗ Kurs ein Hindernis gilt es an überminden die Paurcht der Stern „Reverte“ ſich als Matadora in der Heffentli chteit 

naſtum für das Trainimna von Kämpfern bei den Olnmvi⸗ Dor dent gelt gen Letbön enchl zurnaſchent,. on. während ſis zeigen wollte. Das Vublikum nahm dies, Ankündigung mit 
jſchen Spielen. Der Architekt ißt ein Faſziſt und das Gebäude or dem liegen ! nicht 3 ů großer Begeiſterung auf und man erwartete, daß die Arena 
ſoll von der faſziſtiſchen Regierung errichtet werden. Die Von der Büßne ins Gefängnis. Ein unvorhergeſeßenes bis auf on letzten Pletz gefüllt ſein würde. Aber ebenſo 
Pläue werden fett in der Bibliothek des Auswärtiaen [Antermeszo erlitt die Borütclluna einer Schmiere in einem eindrucksvoll. wie dieſe Vorbereitungen vor ſich gegangen 
üAmtes ausgeſtellt. Die Sckwieriakeit iſt nur. genügende [Orte beim toskaniſchen Weinſtädichen Emvoli. Die Vor⸗waren, ebenſo jäb war die Enttäuſchung. die eintetzte. Denn 
Kapitalten für einen ſolchen Rieſenbau au finden; aber auch fkelhmne war oßerbs in noudem Gana. als zwei Karabinieri die Behörden erlieken einen Befehl, der fulaendermaßen 
jein genügend großer Banvlatz im Mittelbunkt der Stadbt im Saal erichienen. dic Aüßne benicaen nnd ödrei der [lauteke: ⸗Obwohl der Beruf des Toreador der Mitwir⸗ 

    

N ů wünfüüfer nerbafteten. nämlick die Bräper Ginſeppe und [ kuna des weiblichen Geſchlechts bisßer durc kein Geſetz ver⸗ 
wird nicht lelcht am Verflianna teßen. — Renain Silmeſ'ri. ſoemie den Liesfaßer MGinn Kontoazi. Die [ boten war. ſo bildet dieſe doch einen Anblick. der ſo aller 

Der flienende Lrankenwagen. In der Wüldnis des (»„enörten nund überraſchten Thbeäniaiünc-r vroteſtierten und ‚ Kultur, allem Gefühll und allem feinen Empfinden des 

  

  ſchwediſchen Nordens. wo die Anſiedlungen weit ausein⸗ [eterten aus Leibenkräften, und im Vuhlikum brach cinweiblichen Geſchlechts widerſpricht, daß in Zukunft alle Ver⸗ 
anderliegen, und das nächſte Krankenbaus meiſt nur in großer Skandal ans. aber die Hüter des Geſetes ließen ſich [anſtaltungen verboten werden, bei welchen Frauen als 

nicht Heirren. ſondern feßelten rubig die drei Muſenſöhne Stierkämpferinnen auftreten.“ 
  umſtäündlicher und zeitraubender Fahrt mit Bagen. Schlit⸗ 

     

Klagen 
Steuer⸗ 

reklamationen 
Auskünfte 
Schreiben 

an Behörden 
uſw. 

fertigt an 

F. Bichendorff 
Neuteich 

   
     

     

  

    

  

Billige Bezugsquelle 

EEEAEenn für Kurz-, Weilf- und Wollwaren, 

ꝛ Sohlleder in Häuten Stese Dumen- Mnd Airderäarderobe Herren- und Damenwäsche, Trikotagen 
— — Eerb ſchi 8 22 ů 
2 remcenlen upa Dausg . 1.—2 Sashe. Vuinpes wen B— an. Schürzen und Spielwaren⸗- 
E tertige Lederschäne in SorCalt Aeiber von 7.— C en, Manlel von 15.— G an. 
2 IES. — Lecler u MOEDAnifein H Toris/t Weer von 45 C 85 — 

Leege 11 Fr. Piatkowski, Schneibermeiſterin 
E* eked, Cansmapit e 2 Vortſeibſi Epeuusn d chſoche Kleider. 

2 H ER veran —ẽ — ?Liga-GAmmisehlen sE ů ů —‚— — ——DamiuDruchsaciien 
2 Corl Funſirmamm — — 2 — 
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Vorteilhäafte Bezugsquelle für 

Farben, Lacke, Firnis u. Pinſel. 
Herthadrogerie, Apotheker Kiessner, 

Altſtädtiſcher Graben 34. s; 

  

   

  

     

  

Kküirzester Zeit bei mäßhigen Preisen 

Buctdruckerei J. Gehl & Co., 
DEE àE Speudaus 6. Telephon 3290                 

    

  

   

  

  

in dlesem Zeichen verkürpert sich unßere 
berühmie Sckuhmarłe. 

   

  

    

  

Hotel Danziger Hof 
Größtes Haus am Platze 
Post-Telefon iah ellen Zinmer 

— 

SEIDELVsð 
KONDTrOREL UVD CAFEE 

üulkL-Selon im Perbens 
De E IIXUS-CME inder 1. Eeg⸗ 

EEAE 8 Telepha²e 

    

Wintergarten — Tanz-Palals 

Elegantes Weiurestarrem 

Foclingstubo 

Xünstiersplele 
Erstklassiges Kabarett 
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. GU. . FS. E 1I BSonbonnlere 
Größte und elegspteste Bar im Freisinad 

August Elias 
Femsprecher 239 Danxzig? Fechmarkf 16—18 

HBre Beznguelle ffir antfakfur- und 
LEenvaren. Darnen- u. Kader-Konfekiion 

Vanctbs Weih- nπι Volleuren Arbenter- Konkekhos 
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Rerliner Pelzwertrieb 
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    EEE E L. D- FAIiE gU fH EMM 
asse Par⸗ 

Hugo Dettlaff 
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    Dansxiger Nadfirichten 

Schwere Anklagen gegen die Juſtiz. 
Die Unterfuchungshaft⸗Tortur gegen Jugendliche. 

Die Prügelei zwiſchen ſugendlichen Kommuniſten und 
bürgerlichen Pfadfindern am letzten Pfingſtfeſt bei Steegen 

führte in der geſtrigen Volkstagsſitzung zu einer ſtunden⸗ 
langen Ausſprache, wobei ſchwere Anklagen gegen die Dan⸗ 
ziger Juſtizbehörden erhoben wurden. Allgemein wurde 

nerurteilt, daß ſeit vier Monaten drei ingendliche Per⸗ 

ſonen Unterſuchungshaft erleiden, wegen einer Prügelei, 

die hundertſach vorkommt, ohne daß beſonders großes Auf⸗ 

ſehen gemacht wird. Der Antrag auf Freilaſſung der 

Jugendlichen wurde zwar mit knapper Mehrheit abgelehnt, 
aber die Berhandlungen gereichen der Danziger Juſtiz nicht 
zur Ehre, denn der Glaube an die Unparteilichkeit der 
Danziger Gerichte wurde durch die vorgebrachten Tatſachen 
aufs neue ſchwer erſchüttert. 

Der Kommuniſt Restzkowski bearündete den kommn⸗ 
niſtiſchen Antrag auf ſofortige Freilaſſung der drei Jugend⸗ 

lichen und eine Enntſchädigung für die unſchuldig erlitteine 
Haft. Der. Vertreter des Sentts, Dr. Draeger, trat 

ſelbitverſtändlich für Ablehnung des Antrages ein, da er eln 
Eingriff in die Rechtspflege bedeute. Gegen die drei Per⸗ 

ſonen ſei das Hauptverfahren eröffnet, eine Rücknahme des 

Strafantrages ſei ausgeſchlofſen. Mit ziemlich viel Phan⸗ 
taſte erzählte er dann den Verlauf der Prügelei und nahbm 

es den jugendlichen Kommuniſten beſonders übel, das ſie 

die Fahnen der Pfadfinder ſeierlich verbrannt haben. 
Abg. Gen. Mau beseichnete es als 

Menſchenſchinderei ſchlimmiter Art. 
wenn Jugendliche wegen eines ſolchen Bubenſtreiches ſo⸗ 
lange in Unterfuchungshaft bebalten werden. Die Unter⸗ 

ſuchungshaft ſei eine Tortur und eine Verſchärfung des 

Strafverfahrens. Aus politiſcher Voreingenvom⸗ 
menheit ziehe der Staatsanwalt das Verfahren in die 
Länge, um bei den Jugendlichen den Eindruck zu erwecken, 

daß ſie ſich einer beſonders. ſchweren Straftat ſchuldig ge⸗ 

macht hätten. Dieſe Fugendlichen müßten ſich als Märtiyrer 
fühlen und ſeien für die menichliche Geſellichaft dauernd 
verloren. In warmherzigen Worten. die auf das Haus 
ſichtlich aroßen Eindruck machten, ſchilderte Gen. Mau die 
Leiden der Unterſuchunasgefangenen und wies insbeſondere 

darauf hin, daß auch die Eltern der Jügendlichen ſchwer 
unter dieſer unerbörten Maßnahme der Juſtisbehörden 
leiden. Die Sozialdemokraten fordern, daß die Ingend⸗ 
lichen ſofort aus der Unterſuchungshaft entlaßen werden, 
da die evtl. zu erwartende Strafe in gar keinem Verhält⸗ 
nis zu der bereits verbünten Unteriuchunashaft ſtehe. Das 
Berfabren könne durchaefüthrt. werden, auch wenn die An⸗ 
geſchuldiaten ſich auf freiem Kuß befänden. 

Die rechtſiche Seite dieſes Vorfalles belenchtete A 
Gen. Dr. Müller. der ausdrücklich feftſtellte. daß der Vol 
tag berechtiat iſt. anf den Senat einzumirken, daß der 
Staatsanwalt die Freilaſſung der Iuaendlichen beantraat. 

Es ſei bisber noch nicht dageweſen., das Inaundlicde meaen 
eines ſulchen Delikts in Haft genommen worden ſind. Der⸗ 
artiae Vritaeleien kämen in Deutſchland durch die Schuld 
rechtsradikaler Kuscndlicher ſehr oft vor. würden aber als 
Ausbruch patriotiſchen Gefühls bewertet. Die »Hal⸗ 
tung der Danziaer Juſtisbeßörde in diefem Talle m 
den Eindruck erwecken daß ſie ſich 

von volitiichen Mesjtspunkten leiten 

Jafte. Die ſoaialdemokratiſche Fraktion werde dem Antraa 
der Kommuniſten auſtimmen. Dr. Dracaer verſuchte. den 
jo blosaeſtellten Staatèanmalt ſo aut wie mö⸗lich in Sa. 
zn nebmen. obne beſonders überzengend zu wirken. Die 
Urnterſuchunasbaft babe ſo lange gedauert, weil die Ange⸗ 
klaaten nicht geſtändia geweſen ſeien. (Zuruf: Sie ſoll 
durch Haft mürbe gemacht werden.) Gegen die Verbn⸗ 

würde die Anklage wegen gemeiſchaftlicher ſchwerer Kö 
nerletzung erboben. Aba. Raube (K.) erinnerte an 
Prügeleien amiſchen Studenten., für die ſch kein Sta, 
walt intereßfiert. Er ſprach der Danziger Juſti: 
Obiektivität ab und bezeichnete ſie als eine f⸗ 

Aba. Dr. Eppich (Aba! erklärte, daß die A. 
Abg. Gen. Man über die Tortur der Unteriuchungsbaft 
durchaus berechtiatsgeweien ſei. Es ſei bisber nicht nali⸗ 
geweſen., daß Jugendliche wegen eines ſolchen Vergeben. 
monatelang in Unterſuchunasbast gehalten werden. D 
könne niemand dulden. Redner legte eine Entichließung 
vor, wonach die Jugendlichen ſofort aus der Haft entlaßen 
werden ſollen und das Verfahren zu beichlennigen iſt. D. 

Draeger verſuchte zum sweiten Male den Sta, 
Ennichs ab⸗nlehnen. 
(Wideriyruch links.! 

  

  

      

   

    

   

   

    

  

       

   

    

zögernng des Prozeñ̃ 

Abg. Gen. Dr. Müller trat dieſen Au — 
Senatsvertreters ſcharf enigegen und ſtellte fen, daß ſelbit 

die übelwollendſten Richter über die Auaendlichen keine 

köhere Gefänanisſtrafe verbängen können als wie ſie bereits⸗ 

Lurch Unterfuchunashaft verbüßt haben. Abg. Gen. Man 
erklärte. das dieſes Voraeben der Inſti⸗beßörde ernent einen 

Reweis der Klaßeniaſtiz 
im Freiſtaat erbringe. Er erinnerte an den Vorfall in 
Neuteich, wo Landwirte nach vorheriger Serabrednna 
Amtsbandlungen von Vollsiehunas beamten verhindert haben 
und ohne Strafe devengekommen find. Dieſe unterſchied⸗ 
liche Behandlung ſei ein Beweis für die Klatenfuſtis. Der 
Bolkstaa müße dabin wirken, daß damit ein Ende gemacht 
werde. Aba. Hohmfeldt (D.S) erklärte ſich mit der Epnich⸗ 
ichen Entſchließung einverſtunden. Selbſt der Vertreter des 
ſonſt ſo jahmen Lentrums Hedanerte., daß die drei Jugend⸗ 
kichen ſeit vier Monaten in Unterfuchungshaft ſtzen. Die. 
Danziner Juſtizbebörden feien bei der Verbänaung der An⸗ 
teriuchnnasboft auch im allaemeinen jehr voreilig. Aba. 
Fran Dölk ſchilderte den unter Anklaae ſtebenden Vorgana 
dand freilte ikn als eine Prüaelei zwiſchen Ingendlichen dar. 

Die Füßrer der beiden Grupvpen bätten nach Beendiaung 
der Holzerei durtd Handichkaa die Ginſtelung der einda 
bettafeiten Heſchkoßen. Auch der Aba. Sr. BunEE. D.KI 
maate nitot die Anhfrbeßörden zu verteidigen. Er ver⸗ 
icßanzte ſich ledialich dabinter. daß der Ankraa ein 

Finarisf in dte Becbtswskege jei und deshalb aborleßnt wer⸗ 
den müßße. Auch der Vertreter der Dentſchen Partet felte 
iich auf dieſen Standvunkt. Es ſei außerordentlich bedauer⸗ 
lich daß Iuaendliche ßo lange in Uuterfuchunnasbaft behalten 
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Sanwalt- u 

ührungen dca. 

werden. Die Unterſuchung bätte in einem Monat beendet 
ſein können. Abg. Retzrowski (K.) ſtellte in ſeinem Schluß⸗ 
wort feſt, daz die Redner aller Parteien mit der-Verhän⸗ 
gung der Haft über die drei Jugendlichen nicht einverſtan⸗ 
den waren. Die Ausführungen des Senatsvertreters Dr. 
Draeger hätten höchſtens geseigt, daß er und der Senat ab⸗ 
baureif ſeien. Unter allgemeiner Spannung wurde dann zur 
Abſtimmung geſchritten. Der kommuniſtiſche Antrag wurde 
gegen die Siimmen der Linken abgelehnt und darauf der 
erſte Teil der Entſchließung des Autrages Eppich, der eine 
Beſchleuniaung des Verfahrens forderte, gegen die Stim⸗ 
men der Deutſchnationalen angenommen. Die Haftentlaſ⸗ 
ſung der Jugendlichen wurbo dagegen mit 40 gegen 48 Stim⸗ 
men abgelehnt und zwar durch die Stimmen der Deutſch⸗ 
nationalen, des Zentrums und der Deutſchſozialen. Das 
Abſtimmungsergebnis war überraſchend, da nach der Stel⸗ 
lungnahme der Fraktionsredner mit einer Freilaſſung der 
Jugendlichen zu rechnen war. ů 

Vorträge für Eltern u. Jugend 
Sonnabend, den 11. Oktober, abends 7 Uhr 
in der Aula der Petriſchule, Am Hanſaplatz 

großen Elternverſammlung 
über das Thema: „Notwendigkeit und Grundlage der 

ſozialiſtiſchen. Erziehung“ (mit Lichtbildern) 
Alle Eltern werden erſucht, ihre 11⸗ bis 14⸗jährigen 

Kinder mitzubringen. Unkoſtenbeitrag 30 P, Kinder frei. 

Sonntag, den 12. Oktober, abends 7 Uhr 
im Saale des Jugendheims, Reiterkaſerne 

große Jugendverſammlung 
Zu vollzähligem Beſuch ladet ein 

    
Der Schnellzugverkehr Danzig—Verlin. 

Mit dem 7. Oktober iſt der direkte Schnellzugverkehr 
Danzig—Berlin über Konitz, der vorübergehend während des 
Meſſeverkehrs eingerichtet worden war, wieder eingeſtellt 
worden. Die Reiſenden, die einen Nachtſchnellzug zu be⸗ 
nutzen wünſchen. müſſen daber den Weg über Marienburg 

wählen. Für genügende Beförderungsmöglichkeit zwiſchen 
Marienburg und Berlin iſt geſorgt, da zurzeit noch zwei 
Nuchtſchnellzugvaare (D 3/4 und D 5/5) in verhältnismäßig 
kurzem Abſtande von einander verkehren. 

Die Züge D 5/6, die als Vorzüge zu den Zügen D3 /4 
verkehren, werden abweichend vom bisherigen Fahrplan der 
Koſtenerſparnis wegen zwiſchen Berlin und Schneidemühl 
vereint mit den zwiſchen Berlin und Oſtpreußen über Brom⸗ 
berg fahrenden Schnellzügen D 51/52 und zwar im Fohr⸗ 
vlan der D 51/52 geſahren. In Schneidemühl erfolgt die 
Trennung baw. Zuſammenſtellung der Züge D5/6 mit 
D 51/52. Die AÄbfahrt von Berlin Friedrichſtraße erfolgt 
931t abends. Ankunft in Marienburg 6.25 morgens, wo ge⸗ 
nügend Zeit zum Uebergang auf die Züge nach Danzig zur 
Verfügung ſteht. Der Gegenzug fährt in Richtung Berlin 
15.27 abends von Marienburg ab und kommt in Berlin 
Friedrichſtraße 6.37 morgens an. 
Die Fährzeiten des D 3/ zwiſchen Berlin und Marien⸗ 
burg ſind unverändert geblieben. Dieſe Züge liegen jedoch 

Für. den Danziger Verkehr inſokern ungünſtig, als der An⸗ 
ichluß von Berlin nach Dansia in Marien ci 
5 kEnappen Zeit voraeſehen iſt, ſo daß 

tungen der Uebergona aunf den Danziger Zug ⸗ in 
enbura nicht möalich ſein wird. 

Wegen des Bettkortenverkaufs in den Schlafwagen wen⸗ 
Pöet man ſch am Kweckmäßiaſten an den Norddeutſchen Lloyd, 

Dansig., Hohes Tor. 

   

  

  

Der hohe Senat macht eine Ausänabme. Uns wird ge⸗ 
ichriehen: Zu der am Sonnabend in der Marienki 

ſtaitfindenden Anfführung von Toh. Seb. Bachs. 
eRien“ iſt die Rachfrane nich Sinläten ſehr 

Veſitzer der Kirchenpläke und Geſtüble haen für dieſen 
Saa felbitveritändlich Verzicht geleiſet. Rur der hohbe 

Senat. der in der Kirche ein Sonderaeſtüßt beſikt. bat die 
Berffanna darüber nerwefigert. D. ſt eigent⸗ 
lich-b-i den niedriaen Gebältern der Herren Senatoren zu 
rorttrhen. Oder ſollte das vielſeicht einen auderen Grund 
bahen. nämlich den, daß das gemeine Volk das Kirchenge⸗ 

ftüsal der boßen Senatsmitalieder entweihben kännte?! 
SHoffentlich üUnd die a rennen Vereine ſo einschisvoll, 
den bohen Herren auch Einlaß in die Kirche zu geüatten. 
Lamit ſie auf billige Art und Weiſe in den Genuß des 
Lan⸗ ommen und die Prätze nichk in blamabler Leere 
diele Kunmestat“ nuch beſonders illuſtricren. 

Eeine wichtiac Erfinduns für das Stiraßenbalsweſen. 
Eine michtiae Erzindung jicheint einem Wiener Techniker 

deolückt zu ſein. Er hat eine erleahare S enbabnichiene 
kongkruiert. die ans amei Teilen beſteht. eine Teil iſt 
ein Kievenin“ der für *5ndig vnerlcnt bleint. und der an⸗ 

Lere Teil ein Schienenkonf. der nach feiner Aüönühnna ohne 

Saaeverôndernne des Schieneninßes aussemechszelt werden 
kann. Keus die Erfindema bei ührer vraktiſchen Anwenduna 
nuß hebSfrey follte. würde ſie einen weichtricen KorttKritt 

arurf dem Gebiet des Straßenbalmweſens bedenten., wenn 

ü „an beͤdenkt Sas dadurch die ummäphlihen Rifasterarheiten 
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ermiede“ würden. daß nur ein kleiner Teil der Schiene 

andgeweehtelt werden müßte und die Nachtarbeit vermieden 
mwerevY Fannie. 

Erkökuna volniſcer Ausknhrzölle. Wie ans Sarfctan 

nemeldet mird. ſind ab 7. Pktober die Ansinßrzölle folaender⸗ 

maßen erhöhl worden: für Koagen und Roagenmehl aui 

13 Zloln ver 100 Kgr., Aleie auf 19 Alotn ver 10½ Kar., Sel⸗ 

kuchen auf s Zloliv ver 100 Kar. Neu eingeführt wurden 
oleichveitia folaende Ausinhrzölle: Weizen 15 Aloty, Gerür 
1iin Klein. Kaßſer in Zloln. Weizenmeht 15 dlotn, anderes 

Mehl ius giety. Waren. die bia nm 6. Oktober zum Xrons⸗ 

vort auf der Bahn oder ver Schißß anfacseben waren, können 

noch innerhalb einer Friſt von 1“4 Tagen zu den alken Be⸗ 

Rirguncen ausgeführt werden. 

  
  

ſpricht Genoſſe Dr. Max Hodann, Berlin, in einer 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

  
  

Kälte⸗Prophezeiungen. ů 
Der Leiter der Waſhingtoner Wetterwarte, Miſter 

Browne, äußert ſeine Vermutungen über die vorausſicht⸗ 
liche Wetterlage der nächſten beiden Fahre. Danach hätten 
wir im nächſten Sommer nicht viel Wärme zu erwarten und 
im Sommer 1926 noch weit weniger. Miſter Browne ſtützt 
ſich bei ſeiner Prophezeinng auf die Beotachtung der Son⸗ 
nenflecken, deren Zunahme eine Abkühlung der Erd⸗ 
oberfläche hervorrufe. Auf dieſen Zuſtand ſei auch ſchon 
der ſtreuge Winter des letzten Jahres zurückzuführen ge⸗ 
weſen und der jetzt bevorſtehende Winter ſoll noch kälter 
werden. 1926 ſoll aber erſt das wahre Kataſtrophenjahr 
kommen. 
. Der Leiter des Berliner Wetterburcaus gibt im An⸗ 
ſchluß daran eine weniger bennruhigende Auskunft. Nach 
den meteorologiſchen Bevbachtungen aibt es allerdings eine 
regelmäßige Sonnenfleckenperiode, die uns innerhalb von 
elf Jahren fedesmal ein Maximum an Sonnenflecken be⸗ 
ſchert. Zweifellos befinden wir uns angenblicklich in einem 
ſolchen Maximalſtadium. Aber bei den langjührigen Be⸗ 
obachtungen, die nameutlich von Profeſſor Köppen⸗Hambura 
angeſtellt wurden, und durch die man herausbekommen 
wollte, wie die Erdatmoſphäre auf die Sonnenflecken rea⸗ 
giert, iſt man zu kurtoſen Reſultaten gekommen. Geht man 
von der Vermutung aus, daß die Sonnenflecken durch Erup⸗ 
ttunen hervorgerufen werden, bei denen Wolken aufſteigen. 
welche die Energie der Sounenſtrahleu abſchnüren, ſo kann 
talſächlich ein Kältcrückſchlag auf der Erde damit verbunden 
ſein. In der Tropenzone hat man aber mehrfach gerade 
bei einem Maximum an Sonnenflecken ein ungewöhnliches 
Anſchwellen der Hitze beobachtet. Nachdem in der zweiten 
Kälfte des vorigen Jahrhunderts jahrzehutelaug Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der Temperatur und den Sonnenflecken nach⸗ 
gewieſen wurden, kam plötzlich eine Zeit, wo dieſe Be⸗ 
ziehungen wieder gänzlich aufhörten. 

Aus dieſen Tatſachen gebt zur Genüge hervor, daß die 
non Miſter Browne aufgeſtellte Prognoſe äußerſt unſicher 
iſt, abgeſehen dauvon, daß ſie auch grundſätzlich keinen neuen 
Gedanken hervorbringt. Es ſteht auch heute noch nicht feſt, 
wodurch die Sonnenflecken hervorgerufen werden, ob ſie 
eine aeſteigerte oder eine verminderte Sonnentätigkeit zur 
Folge baben und deshalß gibt es weder eine Regel für die 
Erhöbhung noch für die Erniedrigung der Erdtemperaturen 
als Fazit dieſer perivdiſchen Erſcheinungen. 

Ausſtellung alter Kleinknunſt. 
ſelljchaft“ verauſtaltet gegenwärtig in den Ausſtellungs 
räumen des Franziskanerkloſters eine Ausſtellung alter 
Kleinkunſt. Das Verzeichnis führt 900 ausgeſtellte Stücke 

auf, die zum überwiegend größten Teil aus dem Privatheſitz 
der beſitzenden Danziger Familien ſtammen und einen 

materiell wie künſtleriſch hohen Wert repräſentieren. Die 
Ausſteller bezwecken „durch dieſe ſeit langem geplante Ver⸗ 

anſtaltung gerade an einer an künſtleriſcher Ueberlieferung 
ſo reichen Stätte wie Danzig den Sinn ſür alte, aute Tra⸗ 

dition zu pflegen und zu ſtärken.“ Auch nur der flüchtige 

Blick auf die hier ausgeſtellten Koſtbarkeiten belehrt den 
Beſchaner über den hochentwickelten Geſchmack der veriun 
kenen Evochen und die erſtaunliche Fertigkeit in der H. 

ſtellung, die ihre Schöpfer uur zut recht den Ehrentitel 
„Meiſter“ zu tragen verlieh. Inwieweit freilich all dieſe 
Gegenſtände auf drei kleine Räume eug verteilt, vollen Ein⸗ 
druk hinterlaſſen, wo ſie. bineingeſtellt in den dazn gehörigen 

Rahmen erſt vollen Glanz und letzte Geltung erhalten, ſei 

dahin geſtellt. Jedenfalls aiht es viel zu ſehen und auch zu 

lernen. Die Ausſtellung iſt darum allen Intereſſenten warm 

zu empfehlen. Ich hoffe: noch näher darauf zurückzukommen. 

Die „Kunſtforſchende Ge⸗ 

      

    

    

   

      

Waſſerſtandsnachrichten am 9. Oktober 1924. 

   

    

7. 10. . 10. Kurzebra .. ＋ 1.33 1.32 

Zawichorſi ... 4-1.70 —, Montauerſpitze . E 0.84 0.80 

0. 8 1“. Piecgel.. 0.80 ＋ 0.75 

Warſchau.. 1,02 ＋ 10! 0,66 P0.60 

7. 10. S. 10. ＋ 2.00 2,12 
Ploh...40,71 0,72] Schiewenhorſt .＋ 2.32 2,36 

8. 10. 9. 10. Nogat: 
Thorn .... 40.64 ＋ 0.51 Schänau O. P.. ＋ 6 72 ＋ 6,.76 

Lordon .... 40,78 0.77 [ Galgenberg O. P. 4.60 4,60 

Calm..... ＋0 78 0.75 Neuhorſterbuich. 1,66 1,68 

Graudenz —*— *E „ TO.S1 07% A-wachh 
  

S-AImscisSer 
anzeigen für den Verſammluneshalender woerden nuk bis . Uhr Margens mI 

der Geſchäftsftelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgenen genommen. 

Zellenpreis 15 Guldenpfemig. 2 

  

Frauenkommiſfion u. Frauenansſchuß. Die Mitalieder der 

Franenkommißfou werden erſucht. am Donverstag, b. Okt., 

abends 7 Uhr, im Inngiozialiſtenheim zu einer gemein⸗ 

jamen Situng mit den Zeitunasträgerinnen der „Volks⸗ 

ſtimme“ zu erſcheinen. Der Ortisvorſtand. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Donnerstas. den 

9. Oktober, nachm. 6 Nür. im Lokal Friedrichsbain. Kart⸗ 

hänſer Straße: Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 

vrdnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Annahme des 

Spruchs des Oberichlichtungsausſchußes oder Streik, 
14054 

Vorſtand des Sosziald. Vereins Danzig⸗Stadt. Sitzung am 

Freitag, den 10. Oktober. abends 7 Uhr. gemeinſam mit 

der Sidatbürgerſchafts⸗Kraktion im Fraktionsaimmer, 

Volkstag. 7 1 

Inngſosialiſten. Freitag, den 10. Oktober, abends 7 Uhr, 

v im Heim: Bortrag „Von der Wiege der Menſchheit 

bis zur Gegenwart.“ Referent Gen. Gebauer. Pünkk⸗ 

liches Ericheinen wird erwartet. 

Stadtbürgerichaftfraktipn. Freitag, abends 7 Uhr. dringende 

Sitzung im Volkstan. Vellzäßliges Erſcheinen wird er⸗ 

wartet. 

. X d. Maſch. u. Heizer. Sonnabend, 11, Okiober 1904, 

aböbs. 7 Ußr, Mitaliederverjammluna b. Reimann. Siſch⸗ 

marft 6. Tancsord. Abrecknuna u. Verſchiedenes. Es in 

Pflicht der Kollegen zu erſcheinen. 14064 

Werantwortlich: für Polilik Ernf. Loons. för Dansiaer 

Nuchrichten und den üäbrigen Teil Kris, Reber. 

für Anierate Ankon Kooken ſömiſich in Donsia⸗ 

Druck und Verlag von F. Gebl & Co. Danzic⸗ 

  

Zu taten: 10 Batter 
Rarine. 2 Eler. oder   

Sch, Hoit Sie 
6◻5＋. ů 

ESO E Zucher. 250 g Richl. Fäckchen v²u Br. Oetkern 
Bachint F. iirer Eähen er viitck. Scete 10   Eesinen. 150 g 

ZierSSee.  



    
  

      

Sonntag, 

—* den 12.õ),. 

* abds. 6 Uhr. 

Grosse RAuswahl 

Billige Preise 

Lamniner Länshenaus 
tieil.-Geist-Gasse 97 

Segendher d. Kalserho- 
— 14¹³ 

Mehrere Zentner 

Weißkohl verhkauf 
Vorher: 

b 

Der rote RHeiter Weidendaſſe 18. 
Fümspiel in 7 Axten mit Fern Andra 2 Kreisſägen 

—* komplett, faſt neu, zu ver⸗ 

— 
(kaufen oder gegen Kohlen 

— 
zu vertauſchen. Strecker, 

Wäahrend ihres Danziger Aufenthaites trägt Fern Andra Ohra, Kadanneſtr. 12. ( 

der Firma Max Fleischer Nachfi- 

Siuͤtthenter Damig. xE 
   

    

     
        
      

    
    

  

     

Intendant: Rudolf Schaper. . 

Heute, Donnerstag, den 9. Oxtober, abends 7 Uhr: Vorstellungen: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 
6²⁵ un d 8² Uhr 

Der Brand im Opernhaus — 

Ein Nachtftück in 3 Akten von Georg Kaiſer. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hermann Merz. 

Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende 1½ 9. Uhr. 

Freitag, den 10. Oktober, abends 7 Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie III. Zum 1. Male. „Meiſeken“ 

Komödie in 4 Akten von Hans Alfred Kihn. 

   

    

     
FEnH AHUE 
KUFRT PREMZEI 

Heunte persönlich 
——— 
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     Friedrich-Milhelm- 

Schützenhaus 
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Schwarzer 

Gehrock⸗Auuug 
für ſchlanke Figur, ſaſt 
neu. zu verkaufen. (HE 
Schönfeldt. Nonnendof 2. 

Gut erhaltener 

Petroleum⸗Ofen 
jsu kaufen geſucht. Angeb. 

mit Preis unt V. 1es an die 
Exped. d. Volksſtimme. (T 

Tũüviiger 

Wr Moͤdelltiſchler 
wird eingeſtellt. Angebole 

unter 13839 an die Exped. 

der Volksſtimme. (F＋ 

Damenkleider 
werden von 5 G, 

Damenröcke 
von 3 6, 

Kinderhleider Hemdentucł 1EInEAMIEE CGL HIHH... Meter 0.98 

Hemdentuch Krsmige Ware für LeDuashhe. Meter 1.25 von 3 G an, angefertigt. 

— 
Umarbeiten ſehr dillig. 

Hemdentucti SEarEEANE Geranühs-g--yr‚r Meter 1.45 Süpnerderg 10. U 

Handtuchstoff Müi kbder Kstftee.. Neter D. 98 Hausbeſitzer!! 
Maurer- u Dacharbeiten 

  

    

  

       

  

     

         

    

   
   

    
  

  

       

       

  

Handtiuchstoff- Drkäm l.. .Meter 1.45 ü aee und —0 

Handtucstoff WE roter Webkante Meter 1.80 ů Sonagarten V. Hoi 1 Ar. 

Wäſche 
Haustuch Eer Beilaken. I50 cm chlanhnan.... Neter 4.90 vesd be. Press- 

Lakenstoff Haibleisen, 160 em hre˙eh... Meter G. 50 Deptalel. Bausb. Behantl. 
Oſterten unt, 1387 an die 

Züchen Lertecbes Fabehas, SO em breen.... Meter 1. 45 Exved. d. Volksftimme. ( 

Wohne jetzt 
Langfuhr, Brunshöfer 

— Staubtuch a*S WShEn Fmrrrr.rr.t.- Stücit 0.60 Deg 43. 3 L 

— — 
eg 3 Tr., und bin 

8 Wischtuch Laßert, S ſ..mn..·.. ·. Suα O 90 — *8 —5 nhe ſt 

NEVUE 
E. Heike, 

ů 
ü 

Handarbeiterin.          

       

   

ᷣ— — 8%%8 —— Lultsiig 
Wewerkſchaftlich-Benoßjen⸗ 

⸗Haftliche Verſicherungs⸗ 

— 
Rktiengefellſchaft 

·ä —2—22— ———— — Sterbekaffe. — 
Kein Pollcennerfall. 

Günkiäidge Tariſe ffür 
Erwachfene und Kinder. 

Auskunft in den Bureans 
der Ardeiterorgeniiaionen 

und von der 

Atümntsiict 15 Tanfiß 
0 8 Süro 23. 

OOSS 

Aufängerinnen u. geüͤbte 
Tiſcharbeiterinnen 
gejucht. 
DOwsiej RBom, 

vermeis Sehurial & Rehrheck, 

* — E—————— Ee De Se ES. 44. Kaferne Roggen. G= 

— 
* 
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Gassner's 

—— G Liköressenzen 
z Seiistberue EAEA- 

a Deül Sontru. Fhenr 
& 2 LI. LD=E G 

Waldenmar Gasssvwer. 
AEe. GSChee -. 

      

               
    

   


